
LibauscheZeitung
DOM % .

«ch»ifU»U»,« t«Uplm OK?.
Cpitchft. I—21—2 MUch».

f ?
grMeint tafjsi<4>:

mit «««U«hme der Tonn- und hohen N»stt«g^
Nachmittag« S Uhr.

Ща*4#«| - A»»«hm- für bi« ЯасЬш.'ОДаЬ
bt« 10 Uhr vormittag«.

D II

' X

Gegründet 1824,

Jahrgang.
Preis der Einzelnummer Ls. 0.08, Sonnabends Ls. 0.10.

S« Ыe
&fli M 2-fü Sft nb .rilr« 9i ? i ufUIlll!le 99n 99X1 Ьт Ausgabestellen L«. 1.60, II «»,etge»pr-i-t fü» bU e gesp. P-tttH-il. .B« beren Raum L«. o.io. für »«schäst«. u*b *. S.IS.

5« С Uli** f?Ü Г »~fc'? UL^ l

«
b^'W-.

a
~' füt bei **'*H50 ««ertf.dtn«. für «t,ll-nq-such. L«. 0.04. AuSia«d.»zetge° Estland fa. 0.10, Litauen 35 Cent Dn.lschlanl» 20 «olbpf«.nige. bat

3« Fall, höherer Gewalt, «etri-bSstbrung oder Streif-haben bt. v.,»h« Anspruch «f «achtteferun« b« Zeitung U aktg. Zlu«!anb S amerit. S<nk4. R,kl.me«»,eiaen im ttjt: fftt ble 4 ftfp. ob« beren Ям» M. 040 fflt

R(Mn>.ra .fh.m^MM.i.«H.. .. M.

f

tt
*r tfljT:

. -

b«4 «utlanb: Oßl—b «r. O.tt, Sttaurt « totU, D«ttsch'«mb 60 •olbpfnmlge, b«l übrig. lu«(«nb 16 «a«ü. Cent«,

I »>k all. IЫI. «t.u.r»«lchl.q. «.^gn.. «n»«h«. W M,.: M. ***** «ch.un»st-a». 1« ab 8 «chlssing«.vuchhanblung, m Windau- «olb. Seeberg , ?u»k.anbwng «.»erbe. «»««»ftetVtt gftt[anbE - ttXW. R 10; in DeutschlTnb: Rudol, *Yff." ttmenc»n.*mb.. в*3*и SW I, u w «SSt Brvwen «nn^-«^iti°n.n.

№ 40 So«»abe»d, den 20 Februar 1932

Die Flagge auf Halbmast.
fcts unser Stadthaupt seiner Zeit die Flagge l

des Rathaujes aus Halbmast jetzen ließ, \o wollte er »

'- damit seiner Trauer Ausdruck geben, daß Woche um

xWoche iir ergebnislosen Verhandlungen verlief, ohne

I-daß die ersehnte „national c" Koalition sich zu-
I sammengefunden tjutte. Er hat durch seine syrnboli-

Uiche Handlung mehr erreicht, als er beabsichtigte:
U> nicht nur das Zustandekommen dieser Koalition hat
'

er beschleunigt, er hat ihr gleichzeitig ein Verhängnis-
volles Zeichen mitgegeben auf ihren Lebensweg.

Die einzigsten Erfolge, die die Regierung >slnje-

* neck = .Mciiiitjd), die ans der nationalen Koaalition

- hervorgegangen ist, zu erreichen verstanden hat, lie-

\ gen auf dem Gebiet der Kulturpolitik.

Hier hat sie doch jedenfalls eine feste Linie gezeigt,

freilich nur im Zerstören. Hier hat sie sich immer*

I hin eine gewisse Popularität zu schaffen verstanden,
bei der kritiklosen Masse; wenn auch auf

Kosten des Besten, was wir noch hatten — des gu- |
*

teil Rnfes unserer Staates im Auslande.

Diesem Зфетиефlвс aus kulturellem Gebiet steht

Jfcfeer völlige Mißerfolg in Der Wirt-

schaftspolitik gegenüber. Schon langst ist
es am Tag, daß es gerade hier, wo zielbewußte Auf- |

. bauarbeit geleistet werden muß, an einem großzügi-

- gen einheitlichen Gedanken gänzlich fehlt. Aengst-1
v lieh tastend versucht man es bald mit dieser, bald

mit jener Maßnahme, um bei ihrer Durchführung

» immer wieder auf unvorhergesehene Schwierigkiteri
в zu stoßen. Als einziger Ausweg wird die Steuer-

Щ ich raube unentwegt in Tätigkeit gesetzt, ohne dabei

В an die unausbleiblichen Aolgen zu denken. I» rieh-

I tiger (Stffnntml seiner Ohnmacht bietet der Finanz-

Ж minister .ein über das andere Mal seinen Rücktritt

A an — um schließlich doch wieder zu bleiben, wenn

. ein neuer rettender Strohhalm gefunden scheint..

Es fehlt der Koalition auch sichtlich an einein

» einmütigen, auf das GesamtwM gerichteten Willen.

*
Trotz des Ernstes der Stunde immer wieder ultU

i niatlve Forderungen der Parteien, die vielfach S o n-

d е r i n t е r e s s е n dienen, aber doch erfüllt wer

den müssen. Am eifrigsten sind darin, wie gewöhnlich

die Lettaaller. Aber auch Der Bauernbund bleibt

kaum hinter ihnen zurück, wenn er auch in der Form

» zunächst etwas mehr Zurückhaltung übt. Schon

I langst ist es kein Geheimnis mehr, daß gerade der

1. Bauernbund sich mit der augenblicklichen Situation

I auf die Dauer abzufinden, durchaus nicht gewillt ist.

| Die zweite Geige liegt ihm nicht: er will die Rolle

» spielen, die seiner Stärke und seiner Bedeutung ent-

I pricht. ■ <
~.

~
.

t Daß Die Koalition zunächst noch zujammeublei--
I, den roiro, trotz alier Unstirnniigkeiten uiiD Gegen-

' 3 stitzc h; Der Mitte, Damit muß freilich gerechnet wer-

i den. denn noch ist das Budget" nicht unter Dach und

,>;ii, und an seiner Zusammensetzung sind die Be-

- niiiotcn natürlich alle interessiert.

Doch Dan nachher bald der Augenblick kommen

Muni'd, ivo die л-atnie ans unserem Rathaus« wieder

Kam Halbmast geben muß, Das ist juehr als wahr-

KAeiuiirh. Den» nicht mir in Kreisen der Opposition,

» auch innerhalb Der Koalition beschäftigt man sich

I jetit schmt öffentlich mit der. Frage, was kommen

■ wirb, wenn die jetzige Regierung einmal gehen, muß.

§ Und findet keine reckte Antwort darauf.

Z« „Latvis", dem Organ des „Nationalen Ver-

S baudes" wurde diese Frage schon vor einigen Wo-

» ehe» sehr eingehend behandelt, alle Möglichkeiten ei-

M »er anderen Konstellation wurden erwogen und doch

S mir ein Ausweg gesunden, der aber auch nicht gang-

M l'ar scheint: mit den Minderheiten. Zu demselben

M Resultat kommen die .Progressiven Lettaaller", Die

» diese Frage jüngst auf ihrem Kongreß in Di'maburg

I behandelten, wenngleich sie schon zögernder sagen:

F es würde nns nur schwer, möglich sein, znsammen
! mit den Minderheiten zu gehen. Vorurteilsloser ist

allein der „Soziaidemolrats", der neuerdings in

\ einem Leitartikel zu verstehe» gibt, das; die fozidlb*
1 mokratische Partei — unter gewisse» Begiiiguugen

.',ur Zusammenarbeit mit de» Minderheiten bereit

! wäre; doch kann es sich hierbei nach der Lage der

Dinae wohl »ur um eine gemeinsame Opposition

Vorn Standpunkt bejr deutsche» Bevölkerung

kann diese eng natiоuаli st t feh c, ausschließ-

lich auf die breiten Wählerinaten gerichtete Ei и -

n eil» » a, von der auch die gemäßigtem lettischen
bürgerlichen Parteien ergriffen sind, nur schmerz-

lichfj bedauert werden. Gewiß nicht, weil es ihr da-

Dnrrf) i'.iimöglich ist, irgendwelche unberechtigte Ei-

genziele zu erreichen: daß ihre Vertreter im Land-

tage trotz aller gegenteiliger Behauptungen in der

lettischen Presse darnach nie gestrebt haben, das muß

selbst der ehrliche (Gegner zugeben. Auch nicht allein

Deshalb, weil sie es fast wehrlos erdulden muß, daß

ihre kulturellen Belague chauvinistischen Uebergris-

t'en preisgegeben werben. Sonder» vor allem dar-

um, weil die Mehrheit im Landtage es für möglich

hätt, eine» Teil der Bevölkerung ohne jeden sachli-

dien Wrimb von der staatliche» Mitarbeit auszuschal-

te», obgleich er ihm Wolle» und Können gewiß nicht

absprechen kann. Geil diese kleine Mehrheit es vor-

zieht, das Schicksal des Staates einem engen Kreise

auseinander ftrebenderElemente anzuvertrauen, statt

in dieser ernstesten stunde alle arbeitswilligen und

arbeitsfähigen Kräfte zu selbstloser Zusammenarbeit

heranzuziehen.
.

A.

Der Landtag stützt die Kulturpolitik des Bildungsministers.

Kurz nach 5 Uhr eröffnet Präsident Dr. P.
Kа l n i Ii Sitzung und Session mit der Bekannt-

«ehe recht zahlreicher währeno der Ferien erteilter

Auölandurlaube, Die sämtlich vom Hause genehmigt •
werden. Eine Anzahl vom Kabinett eingereichter )
Grsetzprojette wirb auf Die Kommissionen verteilt.

Darunter auch Das Ztaatsbubaet für 1932/33, wel-

chei faktisch bereits seit etwa einem Monat von der

Budgetkommission beraten wird. Dann kommt die

lange Reihe der während der Parlanientsferien —

die heuer ganz besonders ausgedehnt waren— auf
Dem Wege des Artikels 61 der Verfassung von der

Regierung erlassenen Verordnungen mit

Gesetzeskraft. Eine der ersten ist die vom Kabinett

auf Initiative des Bildungsministers Kehnin er-

lassenen Verordnung, welche die <shefs der Bit-

Duugsverivaltuugeu Der Minderheiten um mehrere
Gehallsllassen heruntersetzt. Hierzu ergreift Schoe-
1e i iDt. Fr.) Das Wort. Die BilduugschefS der

Minderheiten, l'ührt er aus, sind nicht irgendwelche
Leiter von Schulabteilungeu im BildungSministe-

rium, sondern gemäß den einschlägigen Gesetzen
die ossiziellen Vertreter ihrer Nationalitat der Ne- -

gierung gegenüber. Daher bedeutet ihre Versetzung
in eine untere Klasse der Beamtenschaft nicht eine

Sparsamkeitsmaßnahme, sondern eine beabsichtigte

Kränkung und Herabsetzung der Minderheiten im

Lande, eine Maßnahme, die von blindem Haß dik-

jtiert, Den durch ou 2dmH~iing Der Schulautonomie
tKuniiiDeteu guten Rns Lettlands im Anstände in

hohem'Maße mindern wird. Sie ist aus demselben

finsteren und reaktionären Geiste geboren, der sei-
nerzeit in Rußland herrschte und Rußland zngrun-

degerichtet hat. Auch Rußland hat zur Ablenkung

von wirtschaftlichen Schwierigkeiten den Rationali-

tätenhaß großgezogen uiib ist an den Folgen sol-

jeher Politik zusammengebrochen. Sollte das nicht
ein warnendes Beispiel für Lettland sein?

Brei Г i d) (oern. Ztr.) erwidert, die Verord-

nung berührer Die verbrieften Rechte der Eoess der

PilDnngsverwaltungen in keiner Weise, sie wolle

nur eine Spursamkeitsmaßnahme sein, wie sie auch

lettischen Beamten gegenüber angewandt worden

sei. Ein Grund zur Aufregung bestehe durchaus

nicht.

Der Antrag Schoeler, diese Verordnung abzn-
lehnen, fällt gegen Minderheiten und Kommunisten

— die Sozialdemokraten stimmen mit der Mehrheit
- durch. Die Verordnung wird der öffentlich°recht-!

lichen Kommission überwiesen.

Zu einer Verordnung über die I

l. Plenarsitzung der Winterseffion des Landtages vom 19. Februar. (Eigenbericht).

Berechtigung zur Schiffahrt,
die ausländischen Bergungsgesellschaften gestattet in

der lettlandilchen Hoheitszone sich zu betätigen, was

bisher nicht erlaubt war, ergreift der Abg. Hahn

{bt. Fr.) das Wort, um auszufuhren, daß eine sol-

che Neuordnung durch nichts begründet sei. Unter

Darlegung des Falles mit dem gesunkenen Dampfer

„Bartaiva" legt der Redner dar, daß bisher aus-

laudische Bergungsgesellschaften nur dann eine Be-

zahlung erhielten, wenn ihre Arbeit Erfolg hatte,

daß aber jetzt ihnen, auch wenn der Erfolg gleich
Null ist, sehr hohe Kosten ersetzt werden. Es sollten,
wie bisher, nur die einheimischen Bergnngsgesell-

schaffen zugelassen werden. Es liege kein Grund vor

Ausländern für nichts und wieder nichts große

Verdienste zuzuschanzen.

Der Autrag des Redners, die Verordnung ab-

zulehnen, findet jedoch keine Mehrheit.
Eine sehr auSyiebige Aussprache ruft die Ver-

ordnung über die besonderen

Krisenabzüge von den Beamtengehältern

hervor.
W i sch n а weist darauf hin, daß diese

Abzüge nicht nur fast ausschließlich die kleinen Ge-

Haltsempfänger und besonders die staatlichen Arbei-

ter träfen, während die hohen Beamten sehr glinrps-

lich davonkämen, sondern daß diese Abzüge, die 3".»

uüv Gebalt betragen sollen, durch gewandte Win-

kelzuge der Steuerbeamten einen Betrag von 8%
ausmachten, eine für die kleinen Beamten und Ar-
beiter ganz untragbare Belastung. Das Detmrfr.

Zentrum, welches sich immer als Anwalt Der Be-

amtenschaft ausspiele, aber befürworte diese Ver-

ordnung.

Kirst e i n (dem.Ztr.) will die Schuld an der-

Verordnung von seiner Partei abwälzen und
'

sie
den Progressiven zuschieben.

Die Vertreter der Bürgerlichen — Behrsin

(BB.) und 6 r lii n (dem. Ztr.) — suchen die Sa-

che zu vertrete», wahrend die Linken Seibold

(3tv>), Mesch и l (Koni.) und Bastian (Sog.)
mit 9ktisdauer gegen sie ankämpfen. Schließlich
mündet die Debatte in eine Reihe von Polemiken

persönlicher Natur aus. Resultat geht die Bei-

ordnung doch an die Kommissionen.

Eine weitere Verordnung gestattet dem Staat}
die Eröffnung von

Branntweinverkanssstellen
im Grenzgebiet, ohne die — bisher erforderliche —

Zustimmung der Kommunen einzuholen.

Hierbei entbrennt ein Kampf zwischen den im»

bedingten Alkoholgegnern — Beldau von den

Ehristlichen und Rudsin (Soz.) — und denjeni-

gen, die den Geheimbrand durch einen staatlich low

iejuonierten und daher kontrollierbaren Brannt-

weinhandel paralysieren »vollen, doch dringen dieU-

nbedingten in einer geheimen Abstimmung durch:
d.c Verordnung wird mit 6 Stimmen Mehrheit ab-

i'etchlit.

Zur Verordnung über die Aufsicht iuU) e.ne un-

ter Umstanden zulässige Uebernahme der Arbeitsbör-

feil Div den Kommunen auf den Staat spricht

Wegtat n (Soz.). Die Vorlage erregt das starke
Mißfallen der Linken, die wohl in yen Kommunen

— oesonoers den stadtischen —,
mcht aber in der

Regierung maßgebend sind. Sie können sich aber

nicht durchsetzen und die Verordnung geht an die so-

ziale Kommission.

Nun solgt eine 00» den Sozialdemokraten einge-

brachte j j

dringliche Interpellation an die Negierung
in der Arbeitslosenfrage,

die von Rüde w i z (Soz.) begründet wird. In
ihr wird festgestellt, daß die Zahl der Erwerbslosen
bereits 40,001) betrage, daß mir 16,000 bei staat-

lichen Arbeiten beschäftigt smd, 24,000 -mithin ohne
sind. Was gedentt die Regierung

zu Um, fragt die Interpellation, um für diese 24ДИЮ
Arbeit oder Unterstützung zu besorgend

Räch den Darlegungen von Rudewiz wird die

Dringlichkeit angenommen, worauf der „Arbeitslo-

senvater" Weztaln (Soz.) in eingehenden Aus-

sührnngen die ja wirklich ausweglose Lage vieler

Arbeitslosen in drastischer Weise schildert und der

Regierung Untätigkeit und Gefühllosigkeit gegen-

über den Darbenden vorwirft. Die Herren Minister
hätten ja für die Röte der Arbeiter keine Zeit, sie

seien ja mit so wichtigen anderen Dingen beschäftigt.
Der banerbündlerische Abg. Leja - Lejin hält
die Schilderungen und Daten des Vorredners für

stark übertrieben und schief. Ferner findet er, daß die

Regierung außerordentlich viel unternommen habe,
um den wirklichen Arbeitslosen zu helfen. Es gebe
aber professionelle Arbeitslose und faule Leute, die

zu unterhalten der Staat nicht verpflichtet sei. Er

halte die Interpellation für unbegründet.

Nach einer Brandrede Jerschows (Korn.)
schließt die erste Sitzung um V4II Uhr, ohne daß
die Rednerliste erschöpft werden konnte.

Nächste Sitzung — Dienstag, den 23. Februar.

Inland.
„Die Bestimmungen über die Staatssprache."

An der gestrigen Nummer des „Waldibas Wehst-

neefis" sind die „Bestimmungen über die Staatsspra-

die" publiziert worden. Sie lauten folgendermaßen:
1) Die Staatssprache der Republik Lettlands ist

das Lettische.

2) Der Gebrauch der Staatssprache ist in der

Armee, Flotte und in allen übrigen staatlichen und

kommunalen Institutionen und Unternehmen, wie

im Verkehr einzelner Bürger oder juristischer Perso-

tien mft diesen obligatorisch.
Anmerkung: 1. Der Gebranch der Staats-

sprache im Landtag wird durch seine Ge-

schaftsordnung bestimmt.
Anmerk u-n g: 2. In Sitzungen kommunaler

Organisationen kann b»S zum labre 1935

mit Erlaubnis i>es Vorsitzenden oder auf An»

forderung mindestens einesDrittels d.Glieder

slui) die deutsche und die russische Sprache ge»

braucht werden, jedoch sind aus Anforderung
eines Zitzllngsteilnehmers die in diesen
Sprachen gehaltenen Reden in* Lettische zu

übersetzen.

3. In städtischen und Gemeinde-Selbstverwalt»»-

ge», in denen auf Grund der letzten Volkszählung»-
dateu die Angehörigen einer völkische» Minderheit
nicht we»iger als 50 Prozent betragen, kann den

Angehörigen dieser Minderheit i»i Verkehr mit der

oriluiHMi selbstverwa!tn»g der Gebrauch der deut-

schen oder der russischen Sprache gestattet werde».

Die auf den Sitzungen der genannten Selbstverwal-

tungsinstitntionen in deutscher oder in russischer

Sprache gehaltenen Reden oder Eingaben müssen auf

Verlangen eines VersammUlngsteilnehmers ins Let-

tische übersetzt werden.

4. In Versammlungen, im kansmännischen Ver.

lehr, bei der Ausübung eines Kultus, in der Presse,
in der Herausgabe von Büchern, in Lehr- und Er-

ziehungsanstalten können im Rahmen der bestehen-

den Gesetze alle andere» Sprachen frei gebraucht
werden.

5. wesentliche und wirtschaftliche Organisatio-

neu, Firmen, private nnb juridische Personen müssen
in den dem Staate, den Selbstverwaltungen oder

Amtspersonen einzureichenden, sich aus ihre tnnereAr-

beit beziehenden Jahresberichten, Mitteilungen, Kor-

respondenzen und Toknmenten, salls deren Originale
in irgend einer andere» Sprache ausgestellt sind,

ci»/ Uebersetzung in d Staatssprache beifügen. DaS

bezieht sich aber nicht auf ihre Bücher.
b. OeffenMche und wirschastliche Organljatumen,

i

Libausches Neues Theater.

Sonntag, d. 21. Februar um 8 Uhr abends

de« Oj^rneftDfer»
ЗоЬШ Gulbfe

„Friederike4 *

Eiotrittepreine той La 0,40 — 1,10.

JtfJ!djiw Ofoib НошиО

ТЩУ-ТЧIVEAr CREME
\ vor rauher und kalter Witterung, damit sie nidit rissig und spröde wird. Raiben Sie

у Ihr« Haut allabendlich vor dam Schlafengehen gründlich mit Nivea-Creme ein. Dia

Gewebe werden jugendlich straH, die Haut wird aktiv und gekräftigt) Wind und

U i Wetter können ihr nicht mehr schaden. Reiben Sie aber auch am lege, bevor Sie in»

г»'е gehen, Gesiebt und Hände mit Nivea-Creme ein. Sie hinterläßt keinerlei Glan»

I gibt Ihnen jenesIrisch-gesunde, jugendliche Auesehen, das wir alle sogern beban.

Ind. A.-Q. „Pilot-Riga", Riga, StlnUeattraO* I



Firmen und juristische Personen und ihre Organe

müssen alle in der Staatssprache erfolgten Eingaben
die sich auf ibre Tätigkeit beziehen, auf ihren Sitzun-

zen und Versammlungen, annehmen und beraten.

7. Aushängeschilder von Handels- und Industrie-

unternehmen, Firmen, Agenturen. Gesellschaften,
Vereinen, Organisationen, mit Ausnahme der Fir-
menbezeichnung, sowie die Aushängeschilder der

freien Berufe, müssen in der Staatssprache abgefaßt
sein, ebenso die Siegel und Stempel. Außer der

Staatssprache können auch andere Sprachen ge-

braucht werden, doch muß in dem Falle die Staats-

sprache an erster stelle stehen.
8. 3m offiziellen Verkehr müssen die Ortsbezeich-

nungen Lettlands ausschließlich in der Staatssprache

angegeben werden.

9. Zur Realisierung dieser Bestimmungen wird

das Ministerkabinett besondere Instruktionen heraus-

geben.

Riga, 18. Februar 1932.

Ministerpräsident u.lnnenminister M.S k u j e neck.

Diplomatische Ehronik

X Riga, Ii». Februar. Heute nm 11 Uhr vor-

mittags cmpsing der Staatspräsidenten Kweesis den

Außenminister Sarin, der ihm einen Bericht über

die Abrüstungskonferenz in Genf erstattete.
Der französische Gesandte I. Tnper besuchte ge-

stern Außenminister Sarin. л „

Aus den Landtagskommisiionen.

X Riga, 20. Februar. Auf der gestrigen Sitzung
der B и d g e t t o m m i s s i o n wurde die Frage der

Zuzahlungen zu den Flachspreisen weiterberaten. An

den allgemein-en Debatten beteiligten sich die Abge-
ordneten I. Hahn, I. Pastor, R. Dukurs, I.
Breiksch, M. Kalistratow und M. Dubin. Schließlich
wurde mit 9 gegen 2 Stimmen, bei 3 Stimmenent-

Haltungen (Sozialdemokraten) beschlossen, der Regie-

rung zu gestatten, Zuzahlungen beim Aufkauf der

Flachsernte des Jahres 1931 im Betrage von 25

Prozent vom Flachspreise zu leisten und diese Sum-

me zur Tilgung der Schulden der Flachsverkäufer
an den Staat zu verwenden.

X Riga, 20. Februar. Auf der gestrigen Sitzung

der B i l d u n g s ko m m i s s i o n wurden die Kul-

turdebatten sortgesetzt. Der Abg. Seh ö e l e r wies

darauf hin. daß die Maßnahmen gegen die Minder-

heiten dadurch nicht gerechtfertigt werden, daß seiner-

zeit die lettische Kultur bedrückt worden sei. In

Wirklichkeit können die Letten den örtlichen Deut-

schen für ihre Kultur dankbar sein, die während der

Russifikatiouszeit erreicht haben, daß 90 Prozent der

Letten in ihrer Muttersprache zu lesen und zu schrei-
ben verstanden. Dieselben Erfolge bi ein st die Rus-

sifikation hatten, werden jetzt Herr Kenin und seine

Gesinnungsgenossen mit ihrer zwangsweisen »Anna-

herung" erreichen. Abg. Dehken wies darauf hin,

daß Kehnin der erste Bildungsminister mit Jnitiatt-
ve und Energie sei. Es wäre jedoch besser, wenn er

seine Tatkraft für aufbauende und nicht für zerstören-
de Arbeit einsetzen würde. Der Abg. S k a l b e ant-

wartete Schoeler und betonte wieder einmal, daß die

Letten ihre Kultur nicht gewaltsam verbreiten wollen I
Die Minderheiten hätten die Maßnahmen des Mini-

sters mißverstanden.

Der Abg. A p i n s (lungw.) spricht ganz naiv

von den »Vorrechten" der Minderheiten, die in der

Krisenzeit zu verschwinden hätten. Sehr sachlich äu-

ßert sich der Abg. Laiminssch (B- B.), der

hervorhebt, daß die Bildungsangelegenheiten der Mi-

noritäten mit deren Einvernehmen in gerechter

Weise geregelt werden müßten. Zum Schluß ergreift

der Bildungsminist e r, Herr Kehn in,
das Wort zur Begründung seiner Politik. Er gibt zu,

daß er sich in seinem Vorgehen gegen die Mmderhei-
ten nicht allein von finanziellen Erwägungen habe

leiten lassen. Trotzdem glaube er auf die Zustim-
mung des Landtages rechnen zu können, denn in der

Kommission habe es sich herausgestellt, daß

Grundsätze anerkannt wurden. *

Auf der gestrigen Sitzung der Finanz U%

Mission beschäftigte man sich wiederum mit

Umsatzsteuergesetz. Auch gestern war keiner der Si»
missionsgiieder bereit, das Referat zn übernehme,
und es wurde beschlossen, der Plenarversamnil«,
hierüber Mitteilung zu machen. Es ist wohl щ
nehmen, das; tue Regierung das Projekt
men wird. Ferner wurde beschlossen, am nächst
Mittwoä) in gemeinsamer Sitzung mit der Budgc
und der Agrarkommssion das Getreidemonopolp»
jekt zu beraten.

Aus Mit«u und Semgalleu.

X Wiederum Streit in der Hofffchen tHtJ
Wegen unregelmäßiger Lohnauszahlung traten j»
Arbeiter der Hoffschen Flachsspinnerei in Aussta«''
Die Bemühungen des Arbeitsinspektors, den §3
beizulegen, hatten feinen Erfolg. An Arbeit feh?M
der Spinnerei nicht.

Aus Wind««.

s. Errichtung einer großen Fischräucherei M
Windau. In Willdau, dem weit größten KscheM
zentrum Lettlands mit 500 ansässigen Fischern щ
85 Fischereimotorbooten, befinden sich die

chereien und Konftrviernngsanstatten nocl, in erniX
äußerst primitiven Zustande. Ei» Mißstand lie»
zweifellos darin, daß die Fischer selbst an diesenM
ternehmen nur in geringstem Maße oder fast garn»
interessiert sind, da es sich vornehmlich um den zK
schcnhandel handelt, der vielfach auf eigene SM
nung fischen läßt. Um dieser unliebsamen MM
renz zu begegnen, beabsichtigt nunmehr der щ
dauer Fischerkooperativ eine eigene FischräucheraG
großem, modernen Ausmaße zn errichten, zu welche:
Zweck bereits ein dafür geeignetes Grundstück erin

hen und mit den Vorarbeiten begonnen wordenG
Diese neue Fischräucherei soll die größte in Lettle»
werden tlnd sich auch intensiv mit dem Salzen bitt
weilen nur schwer unterzubringenden großen SM'
merfänge beschäftigen. Gleichzeitig soll der gesi»
Fischhandel gründlich reorganisiert werden, uiivM
in der Weise, daß der Zwischenhandel nach Mli.-
keit auf ein geringstes Maß beschränkt und http*
samte Fischhaiidel durch die einzelnen Fischcrkm
rative und die Zentrale in Riga geleitet wird, b
Landwirtschaftsministerium bringt dieser Neugest:
tung der einheimischen Fischerei lebhafte« Iliteir
entgegen und hat dem Windaver FischerkooperC
bereits eine größere Geldunterstützung zugesagt.

8. Unhaltbare Notlage der Windaver Fisch
Infolge der fast völligen Ergebnislosigkeit des M

f
sangs bis zum Eintritt der Frühjahrssaison sind t
Windaver Fischer in letzter Zeit in große Wirtschch
»rot geraten, so daß viele von ihnen nebst ihren K
milienangehörigen im wahrsten Sinne des Wort-
Hunger leiden. Zahlreiche Fischer haben sich fett
als Arbeitslose registrieren lassen oder suchen.»
zweifelt Gelegenheitsarbeiten.

M«S tttge.
X Die Schiffe verlassen ihr Winterlager Äq«

der schweren Eisverhältnisse im Rigaer Meerdck
laufen im Rigaer Hafen fast gar keine Schiffe«
u. deshalb werden die zu exportierenden Waren fc

aufgelegten Dampfer zur Bfördernng angeboten. K
Zusammenhange damit haben die Danrpfer >
wis", „Skauts", „Donator" und „Lettonia" i»

Winterlager bereits verlassen.
— Aufdeckung einer kommunistischen Drucken

*
In der vorgestrigen Nacht nahmen die Beamten fc-

politischen Verwaltung in einem Hofhause an
de

Dorotheenstraße eine Haussuchung vor und fanden'
einem größeren Zimmer eine b-eheimdruckerei. G
wurde ein ganzer Hansell fnschgedruckte

Flugblätter gefunden. Die Druckerei leid

Zur innerpolitischen Lage Deutschlands.
Die Re chtspartcicn und die Reichspräsidenten-

wahlen.

Berlin, 19. Februar. Die Verhandlungen in-

nerhalb der Hugenbergfront, die am Mittwoch zu-

nächst mit einem Wahlabkommen zwischen Deutsch-

nationalen und Stahlhelm geendet haben, werden

heute mit den Nationalsozialisten fortgesetzt. Die

Vollmacht, die der Parteiführer Hugenberg für die

Deutschnationalen bekommen hat, deutet im übrigen

' ebenfalls darauf hin, daß gewisse feste Beschlüsse be-

reits gefaßt sind, mit denen man den noch immer

j zögernden Verhandlungspartner auch heute gegen-

I übertreten will. Diese Beschlüsse, die den Deutsch-

I nationalen jetzt ein starkes Rückgrat geben, beruhen

eben auf der gemeinsamen Kandidatur, über die sie

sich mit dem Stahlhelm einig geworden sind.

Wenn die Blätter der Linken, vor allen der

„Vorwärts", behaupten, daß der Kandidat der Harz-

burger Front oder auch nur des Stahlhelm und der

Deutschnationalcn zusammen Prinz Oskar von

Preußen sei, so ist das nach unserer Unt-rrichtung

vollkommen falsch. Der Prinz, der vor einiger Zeit

auf einem Vertretertag bereits zum Mitglied des

Parteivorstand.es gewählt worden war, ist nuNmehr,

nachdem die Genehmigung aus Doorn vor wenigen

Tagen bei ihm einging, zum ersten Male inc-Par-

teivorstand anwesend gewesen, und die Hervorhe-

bung dieses Umstandes durch die Pressestelle der

Deutschnationalen hat keine andere Bedeutung, als

die, daß den deutschnationalen Wählern doch eben

von der Tatsache der Mitgliedschaft im Parteivor-

stand Mitteilung gemacht werden sollte. An eine

Aufstellung des Prinzen als gemeinsameil Kaudi-

baten ist in gar keiner Weise gedacht.

Adolf Hitler ist bisher immer noch nicht in Ber-

lin eingetroffen, so daß eS noch nicht sicher ist, ob

die Verhandlungen innerhalb der Harzburger Front

heute in seiner Anwesenheit oder nur durch seine

Mittelmänner geführt; wenden können. Niemand

zweifelt aber mehr daran, daß die Nationalsoziali-

sten unter allen Umständen auf ihrem eigenen Mann ;
bestehen und es dem Stahlhelm und den Deutschna-

tionalen höchstens überlassen werdet gleichfalls

für den nationalsozialistischen Kandidaten zu stim-

men.

Die Vorbereitungen zum Zusammentritt des

Reichstages.

Berlin, 19. Februar. Zu Beginn der Plenar-

Verhandlungen des Reichstages in der nächsten

Woche werden die Nationalsozialisten einen Miß-

trauensantrag.' gegen das Gesamtkabinett Brüning
und einen Antrag auf Auflösung des Reichstages

einbringen. Die Kommunisten haben bereits gestern

einen Mißtrauensantrag gegen das Gesamttabmen

' Brüning und einen besonderen gegen Minister Groe-

ner eingebracht. Der Aeltestenrat des Reichstages,

der für Montag einherufen ist, wird sich mit der Fra-

ge zu beschäftigen haben, ob diese Mißtrauensantra-

ge mit der Beratung über die Reichspräsidenten-

wahl, die vorläufig als einziger Punkt auf der Ta-

gesordnung der nächsten Reichstagssitzung am Diens-

tag steht, verbunden werden sollen oder ob die Min-

trauenSvoten als besonderer Punkt auf die Tages-

ordnung gesetzt werden.

Wie vom Nachrichtenbüro des V. D. Z. verlau-

tet, ist bisher vorgesehen, daß die große politische

Aussprache nicht etwa durch längere Darlegungen

des Reichskanzlers eingeleitet wird, es ist vielmehr

beabsichtigt, daß nur Reich-innenminister Groener

zu Beginn her Sitzung das j?i>ort nimmt, um ueu

Vorschlag der Reichöregienlng für die Präsidenten-

wahl zu' begründen. Dr. Brüning wird sich jedoch

uuu Eingreifen in die Debatte bereithalten. Je nach

dem Verlans der Aussprache werden der Reichs-

oder auch andere Regierungsmitglieder das

Aort nehmen. Das Schicksal des Kabinetts Brüning

wird wieder, wie schon mehrmals im wesentlichen,

von der Haltung der Deutschen Volkspartei, des

Landvolks und der Wirtschaftspartei gegenüber den

Mißtrauensantragen abhängen. Diese Fraktionen

werden ihren Entschluß wahrscheinlich wieder bis

zum letzten Augenblick zurückhalten. Ihre Fraktions-

sitznnqen sind für Montag und Dienstag anbe-

räumt.

Baldige Wiedereröffnung der Berliner Börse.

LTA. Berlin, 19. Februar. Der Rat der deut-

schen Effektenbörse hat beschlossen, ab 25. Februar
die Tätigkeit der Berliner Börse vorläufig auf 2

Stunden täglich, von 12 bis 14 Uhr zu erneuern.

Ein deutliches Licht auf die Lage des Außen-

Handels wirst der heute veröffentlichte Bericht des

Kontrollinstituts für den deutschen Außenhandel.

Dieser Bericht behandelt u. a. die Frage, welchen

Einfluß auf den Außenhandel die Aufhebung des

Goldstandards in England und anderen Staaten ge-

habt hat. Es sei festzustellen, daß diese Staaten nur

I geringe Vorteile vom Sinken ihrer Valutakurse er-

zielt haben. Die Deviseneinschränkungen, Einfuhr-
! verböte und Erhöhung der Zolltarife haben einen

lähmenden Einfluß auf den internationalen Waren-

umsah ausgeübt. Der Außenhandel werde sich auch

dann nicht beleben ,wenn noch weitere Staaten den

Goldstandard aufheben sollten.

Zwei Ehen.
Roman von Hans Schulze.

(12. Fortsetzung.)
Nachdruck verboten.

Was hatte er sich einst von dieser Ehe erträumt

und wie hatte sie sich in den letzten Jahren für ihn

und Ruth entwickelt. Wie eine unsichtbare Mauer

hatte sich langsam eine seelische Entfremdung zwi-

schen ihnen aufgerichtet, kaum merkbar zuerst und doch

unaufhaltsam wachsend, bis sie sich innerlich immer

weiter ren einander entfernt hatten, daß tv e Brücke

mehr über diese Kluft hinwegführte. Seit langem

schon l.atte di>se innerliche Entfremdung auch äußer-

lich betta ihren Ausdruck gefunden. daß Alsleben in

den oberen Stock der Villa gezogen war und da«

gemeinsame Schlafzimmer Rut>; und ihrer

heranwachsenden Tochter überlassen ИМГ.

Die Anregung zu dieser räumli he.. Trennung

war ursprünglich von ihm selbst ausgegangen, da er

meist ' !wn am frühen Morg"n zur Fabrik hinaus-

zufahren und oft erst in den späten Abendstunden

heimzukommen pflegte, so dal; Ы) die Ehegatten zu-

weilen wochenlang kaum bei den Mahlzeiten gesehen

und gesprochen und sich schließlich ein Zustand still-

schweigenden Einverständnisses herausgebildet hatte,

daße jeder von ihnen seine eigenen Wege ging.

Ruth lebte aanz der Erziehung Margots, an die

sie sich um so inniger anschloß, als ihr ein weiteres

Kind bisber versagt geblieben war; der Haushalt

lief mit vorbildlicher Ordnung und Pünktlichkeit, in

den Kreisen aller Freunde und Bekannten galt ihre

Ehe einfach als musterhaft glücklich und harmonisch.

Und doch fehlte ihrem Verhältnis zu ihrem zweiten

Gatten der Gnrndtoti wahrer Herzenskameradschast,

hatte ihm von Anbeginn gefehlt, nachdem der kurze

Rausch der Flitterwochen verflogen war. Alsleben

hatte in der ersten Zeit mit aller Kraft seiner gro-

ßen, verlangenden Liebe gegen diese langsame Auflö-

sung seiner Ehe angekämpft, die er anfangs der zer-

störenden Trägheit des Alltags, der Arbeitsgefangen-

schaft seine» Lebens zugeschrieben hatte. Dann aber

war er allmählich inne geworden, daß etwas anderes

der Verwirklichung seiner höchsten Lebensyoffnun-

gen entgegenstand, daß die Spur des Anderen in der

Seele Nuchs noch immer nicht ganz ausgelöscht war.

jenes Anderen, dem sie auch über den Tod hinaus
im geheimsten Innern unbewußt die Treue hielt.

Zuweilen, wenn nachts das leidenschaftliche Be-

gehren nach der geliebten Frau bis ins Grenzenlose
in ihm wuchs, überdachte er immer wieder, was ei-

gentlich geschehen sollte, wenn Walter Rotter eines

Tages aus Amerika wiederkehrte und sein Eigentum

von ihm zurückforderte. Daß dieser Tag der Abrech-

nung einst kommen würde, kommen mußte, war seine
felsenfeste Ueberzeugung, wenn auch schon ein halbes .
Dutzend Jahre seit jener verhängnisvollen Botschaft
aii seinem Hochzeitstage ohne ein weiteres Lebenszei-

chen des Verschollenen ins Land gegangen waren.

Und ebenso hatte sich ein seltsamer Gedanke allmäh-

lich immer fester in ihm eingenistet, daß Ruth sich erst
dann seelisch zu ihm finden und in ehrer Ehe mit ihm
eins werden würde, wenn jener lebende Tote wirklich .
tot und das geheime Band, das sie noch immer an '
ihn fesselte, endgültig zerrissen war.

In solchen Augenblicken überkam ihn oft eine ra» j
sende Eifersucht gegen den Mann, den er als' den,'He-
Heimen Zerstörer seines Lebensglücks empfand, daß

er auch vor dem Letzten, vor Mord und Gewalttat '
nicht zurückgeschreckt wäre, um sich endlich die Frau
zu erobern, an deren blonder Schönheit er noch im- *
mer mit all der verhaltenen Leidenschaft seines Her- I
zens, mit der ganzen Sehnsucht des aus dem Para- >

dies Ausgestoßenen hing.

Ein leises Klopsen schreckte ihn jetzt aus seinem
i

Brüten auf. Das blasse Gesicht seiner Privarsekre- [
tarin erschien in der Türöffnung. „Packen Sie für

'

heut Ihren Kram zusammen Fräulein Hermann!"
rief er ihr entgegen. „Das Diktat kann bis morgen

'

bleiben. Ich werde auch bald Schluß machen!"
Das kleine Fräulein nickte einen schüchternen \

Dank. ;
„Ein Herr wünscht den Herrn Doktor noch zu

sprechen!" sagte sie dann. Er wartet im Vorzim-
mer!" Alsleben sah unmutig auf seine Schreibtisch-
uhr.

„Halb neun! Ich empfange heut feine Besuche
mehr!"

„Das hab ich dem Herrn auch schon zu verstehen
gegeben, aber er will sich durchaus nicht abweisen
lassen. Hier ist seine Karte!"

Alsleben bog das dünne Blatt unschlüssig hin
und her. j

„George Webster, Los Angeles!- las er halblaut.

„Wahrscheinlich wieder einer der immer eiligen
Vertreter der amerikanischenWollsprnnerei, für die er

seit einiger Zeit ein paar große Prozesse führte.

„Ich lasse den Herrn bitten", sagte er endlich er-

gebungsvoll. „Geben Sie mir inzwischen noch die

Steuerakten der Wollspinnerei herein. Dann sind Sie

in Gnaden entlassen!"

„Womit kann ich Ihnen zu Diensten sein?"
Ein großer Herr in einem unauffällig gemuster-

ten Reiseanzug war eingetreten, schlank und doch

breit in den Schultern, mit blondem Spitzbart und

dunkler Hornbrille.

„Ich bitte »vegen der späten Störung vielmals

umEntschuldigung!" begann er mit einem leicht eng-

lisch gefärbten Akzent. „Aber ich möchte eine sehr

dringende Angelegenheit gern noch heut mit Ihnen
erledigen!"

Alsleben horchte auf, irgend etwas in der Stim-

we des Freunden erweckte in ihm eine unbestimmte
Erinnerung. ,

„Wollen Sie gefälligst Platz nehmen!" sagte er

dann höflich. „Hier stehen Zigarren und Zigaretten.
Bitte, sich ganz nach Wunsch zu bedienen!"

Der Amerikaner ließ sich in einem Klubsessel an

dem großen Mitteltisch nieder und schlug bedächtig die

Beine übereinander.

„Ich habe diese vorgerückte Stunde absichtlich
gewählt, weil ich Sie in Ihren Büro möglichst allein

und ungestört sprechen wollte!"
Dmm nahm er mit einer raschen Bewegung seine

Brille ab.

„Erkennst du mich wirklich nicht wieder, Alfred?
Sieben Jahre sind freilich eine lange Zeit!"

Alsleben schreckte zusammen.

Alles Blut strömte ihm plötzlich zum Herzen,
mit beiden Fäusten klammerte er sich an die Lehne
seines Schreibsessels.

„Walter Rotter?" fragte er leise mit versagender
Stimme.

Der Fremde wr aufgestanden und reckte in ehrli-
cher Wiedersehensfretlde weit die Arme.

„Derselbe in Lebensgröße, alter Junge! Es tut

mir leid, daß ich dich offenbar erschreckt habe. Aber

nun laß dich erst einmal richtig begrüßen und dir
danken für alles, was du für mich getan hast!*

Auch Alsleben hatte sich erhoben und legte sein
Plötzlich eiskalt gewordene Rechte in die Hand de-

Freundes Er dachte auf einmal ganz sinn- uH
zusammenhanglos, wie ein dickes Gebälk lag es ihr
über den Augen.

„Auch ich freue mich, daß du in die alte Heia»
zurückgefunden hast!" sagte er, halb ohne zu wisse-
was seine Worte eigentlich bedenteten.

Rotter hatte sich rittlings auf der Seiten!«
seines Klubsessels niedergelassen, seine Augen sttaK
ten, sein ganzes Gesicht schien wie don einest

inneren Feuer durchglüht.
„Heut früh bin ich in Hamburg an Land Щ

gegangen und mit dem nächsten Zuge sofort hierhc
weitergefahren. Ich hab es ja kaum mehr fl#
halten vor Sehnsucht nach dein alten Nest. Und oc

allem »ach Weib und Kind. Es ist ja auch №■
eine halbe Ewigkeit her, seit ich dir zum lep
Male gegenübergesessen habe!"

Er'war bei diesen Worten an das Fenster»
treten und schaute, in die trauliche
Marktes hinaus.

„Es ist wirklich noch alles wie einst!* Hr
:

dann behaglich fort. „Als ob die Zeit hier W

gestanden wäre. Auch drüben im „Deutschen £>-tf .

hab ich bis auf eine moderne Tanzdiele keine M

Veränderung gefunden. Der Wirt, unser StlnuH.
tischober, die Theres am Büfett, alle ein bißchen Ж

ler und grauer geworden. Aber sonst ganz m

Alten. Erkannt hat mich übrigens niemand!* \
Alsleben zuckte die Achseln.
„Wie sollten sie auch! Du hast dich in btf

äußeren Erscheinung ja vollständig amerikanisiv
Und dann kommt schließlich auch niemand auf dr

Gedanken, daß du plötzlich wieder aufleben könntt

nachdem du vor sieben lahren mit allen dir 9

bührenden Ehren feierlich zu Grabe getrag!
worden bist!"

(Fortsetzung folgt.)

- . Das unfehlbare System.

„Mutti", sagt das Söhnehen des Bankdirekloli
„ich hab eine großartige Idee

.
.

."

.Na, und?"

„Du borgst mir zehn Mark, gibst mir aber &

fünf. Dann schulde ich dir fünf und du mir Pf
und dann sind wir quitt. Fein, was?"

Verdoppeln Wie

Ihren Gewinnet!
Durch Beteiligung an der Geldlotterie des Roten Krenzes

Jft 2t mit Dopp-Ilosen (Losen beider Serien). Ein Ooppellot

gewinnt einen doppelten Bewinnbetree, damm

könn-n Sie mit einem в Jenen Los 60.000, Lar, 40.000 Lat,
20 000 Lat, 10.000 Lat nnd viele andere bedenknde Beträge ge-

winnen. dritte Los gewinnt.

Auch Fünftallose sunt Besten notleiden-

der Kinder sind топ beiden Serien erhältlich nnd die Fünf*

tellose tuiden Serien gewinnen ebenfalls den doppelten Betrag.

Die Verlosung beginnt am 7. РЯагж.



Volkswirtschaft.
Die Drosselung der Privatwirtschaft.

Die von der gegeuwärtegen netionalen Regierung
unter der Devise „Bekämpfung der Wirtschaftskrise"
bzw. „Erhöhung derStaatscinnahmen" durchreführ-
ten Maßnahmen lassen immmer deutlichem erkennen,
daß wir uns auf einem höchst gefährlichen Wege be-

finden: der Abkehr der Privatwirt-
schaft иn c ihrer Drosselung z,u -

g и n st e n der S t a. a t s w i r t s eh a f t.

Die Anfänge dieser Entwicklung gehen
Jahreswende 1930/31 zurück, als von der damaligen
alten Regierung die ersten Kreditrestriktio-
nen durchgeführt wurden. Mali ging dabei äußerst
rigoros vor, kürzte ganz mechanisch die Kredite den

Privatbankett, ohne auf ihren tatsächlichen Kreditbe-

darf oder die Solidität der einzelnen Institute Rück-

ficht zu nehmen. Als dagegen die Banken dem um

die Jahresmitte duzenden Run auf ihre Kassen
nicht gewachsen waren und dringend der Hilfe be-

durften, verhielt sich die Finanzleitung v o l lko m -

me n passiv und begnügte sich mit dem Erlaß
von Verordnungen, die den bestehende» Zustand ein-

fach sanktionierten. .

Dann kam die Bedrohung der Latstabilität durch
bn\ zunehmenden Devisenabfluß in Verbindung mit

dem Rückgang des Pfundknrses und einigen ande-

ren negativen Wirtschaftse'.scheinungen Die Regie-

rung erließ das Detter über die E i n s eh r a n k n n g
des freien Devisen Handels und dessen
Nonzentriernng in der Bank von Lettland. Die zu

diesem Zweck eingesetzte Valutakommisswn erhielt

auch das Recht, über die Bewilligung von Devisen

an Privatfirmen zu entscheiden. Dazu trat dann

Mitte Ottober die Verordnung über die Ein- und

Ansfuhr von Zahlungsmitteln und Wertmetallen.

Der Ausichluß der Privatbanken vom Devisen-
Handel nahm ihnen die letztenVerdienstmöglichkeit u.

degradierte sie außerdem moralisch, als wären esAn-

staltet«, denen die Regierung bei der Durchführung
wichtiger Finanzmas;»ahm:n kein Vertrauen entge-
aen bringen könne. Die Uny iltbar??it dieses Zustan-
des trat jedoch vrll und ganz erst dann zutage, als

es sich herausstellte daß

ihrer neuen Aufgabe, den gesamten Devi-

senverkehr des Landes zu bewältigen, nicht ge-

wachsen war. Die betreffende Verordinrng muß-
te abgeändert und der Devisenhandel unter gewissen
Vorbehalten wieder auf du Privatvanken ausge-

dehnt werden.

Die llächste Aktion zur Drosseln,ig der Privat-

wirtschaft richtete sich gegen den Impor t h a n -

del. Zum Zwecke der Aktiviernna der Handelsbi-

(mu nnd gleichzeitig zur Stärkung der Devisenbe-

stände wurde die Imporlkont i n g e n t i e -

rung eingeführt. Eine ganz? Anzahl von Import-

Unternehmungen sah sich gezwungen, den Betrieb

stark einzuschränken oder ganz einzustellen.

ли eine ganz neue Phase ist das Vorgehen gegen
du Privatwirtschaft mit der Uebernahme der Regie
rungsgeschäfte durch das sog. nationale Kabiilett
eingetreten. Um das völlig aus dem Gleichgewicht
geratene Bndget auszttbalaueiere.i. erachtete es die

neue Regierung für notwendig, d?r Privatwirt-
schaft unerhörte neue Lasten in der Form von Steu-

er.»schlagen, neuen Steuern, Abgaben und anderen

Leistnngen aufzuerlegen. Da diese Maßnahme aber

wegen der völlig erschöpften Steuerlast der Bevöl-

kerung offensichtlich nicht ausreicht, selbst den durch
die Einfuhrbeschränkungen entstandenen Ausfall an

Zolleinnahmen zu decken, geschiveige denn das Bnd-

get auszubalancieren, hat man neuerdings eine neue,

leider völlig abwegige aufgegriffen -- die der

staatsmonopole. ' Dte Einführung von

wird plötzlich mit dem arößten
Rachdruck und bei jeder Gelegenheit als alleiniger
'Ausweg aus der sckiwierigen Finanzlage des Staa-

tes anempfohlen und solche Profite mehren sich von

Tag zu Tag. Es sollen eingeführt werden: ein Ge-

treldemonopol. Benzinmonopol, Pctroleummonovol.

Kohleninonopot. Tabakmonopol, ja sogar ein Film-

Monopol. Als Motive hierfür werden meist ange-

führt- Vergrößerung der Staatseinnahmen, günstige-
re Beeinflußung der Handelsbilanz (der Staat sei
daitn in der Lage, die Einfuhrmonopole zu Kompen-

sationszwecken altszunutzen) und Stärkung der De-

Visenbestände. Außerdem wird den Staatsmonopo-
len eine bessere Rentabilität unterstellt, die der Ge-

samtwirtschaft znyutekcmmcn soll.
Was zunächst die Entwicklung der Monopole an-

betrifft, so gab es eine Zeit, in der das Monopolwe-

sen in Lettland stark verbreitet war. Das war ш

den ersten fahren nach der Staatsgründnug der Fall.
Hierüber berichtet der lettische Wirtschaftsschriftstet-
ler Albert Sal t s in seinem vor zwei lahren

erschienenen Buch ..Lettlands Wirtschaft? und Wirt-

schaftspolitik"*) folgendes: „Anfangs wurde eine

ganze Reihe staatlicher Monopole ins Leben gerufen,

so z.B. d. Flachsmouovol, das Leinsaatmonopol, das

Ledermonopol u. a. Es wurde sogar ein besonderes

Versorgungsministerium organisiert, das sich mit der

Ausführung sehr komplizierter Handelsoperationen

befaßte. Bald mußte jedoch ein Teil der Monopole

liquidiert werden. Es stellte sich heraus, daß der

Staat steh als schlechter Kaufmann und Jndustriel-
das private Unternehmertum zu organisieren und zu

schützen
..

" Somit lag der Grund für die später

erfolgte Aufhebung der Monopole in dem U и v e r ■

mögen des Staates, sich kanfmän-

n i sch oder i n d u st r i e l l erfolgreich

zu betätigen.

In der Tat bringt von den heute bestehenden
Monopolen nur das Spiritusmonopol dem Staat

einen Gewinn. Das Flachsmonopol ist längst unren-

tabel geworden und erfordert Zuschüsse, Sie in die

Millionen Lat gehen. Das Anfang dieses Jahres
eingeführte Zuckermonopol basierte von vornherein

ans einer Erhöhung des Zuckerpreises zu Lasten der

») Riga, 1930, S. 40.

Verbraucher und was die Organisation, desselben an

betrifft, so werden darüber bereits schon jetzt Dinge

ccrichtct, die eine erfolgreiche > Betätigung des Staa-
tes auf diesem Gebiet als sehr problematisch erschei-
nen lassen.

Recht trübe Erfahrungen hat man auch mit dem

staatlichen Getreideankauf gemacht. Es funktionierte

nicht nur die technische Organisation der Getreidean-

nähme mangelhast, sondern es gingen dem Staate

große Werte durch die schlechte Einlagerung des Ge-

treides verloren. Deshalb kann man der Einfüh-
rung eines staatlichen Getreidemonopols nur mit

Skepsis gegenüberstehen.
Das Kohlenmonopol soll die Ersparnis von To

visen bewirken, indem anstelle von Steinkohle irlmi

disches Holz und Torf verwendet wird, was gleich-
zeitig die Rationalisierung der Forstwirtschaft ermög-
lichen soll. Zu dieser Frage äußerte sich kürzlich der

ehem. Verkehrsminister K. Kreews in seinem Blatt

„Brihwa Doma" bezeichnenderweise mit dem Ans-

ruf: „Selig sind, die da glauben?" K. warnt vor

solchen „Wundermitteln" und weist darauf hin, daß
der Hauptverbraucher von eingeführter Kohle die Ei-

senbahn ist. Diese verbraucht 25 Pzt. aller Kohle.
Daher sollte man annehmen, daß die Eisenbahnver-
waltung die Lvhle billiger als andere Verbraucher
einkaufe. I n W i r k l i eh k e i t i st jedoch
das liegen teil der Fall Zo hat das Ei-

senbahnresfort im vergangenen Jahr bei einem Liefe-

rnngsauftrag von 85,000 Tons Kohle mit 21 Lat

pro Tonne abgeschlossen, wohingegen das Libauer

Elektrizitätswerk bei einem Auftrag von 8000 Tons

nur 19,10 Lat gezahlt habe. Somit stellte sich der

Preis für einen zehnmal größeren Posten um 10

Prozent teurer. „Welche Garantie haben wir", ruft
der Verfasser aus, „daß die staatliche Monopolver-
waltung bei einem smal so großen Auftrag nicht
noch 4-10 Pzt. mehr bezahlt?!"

Daß der Staat sich als schlechter Kaufmann be-

währt, kamt man auch an verschiedenen anderen Bei-

spielen zeigen. Wir erinnern an den Kauf des „Erg-
lis", die unvorteilhaften Eisenbahnmaterialkmrfe in

Frankreich, die verlustbringenden Flachsverkäuse
während der Herrschaft der Sozialdemokra-
ten

r
die noch schwebende Angelegenheit

des Ankaufs eines Entwä.sserungsap-
parates durch die Spiritusmonopolverwaltung usw.
Der Staat kalkuliert aber auch oft
falsch (das wird gerade jetzt von fachmännischer
Seite inbezug ans die Kalkulation des Benzin- nnd

Petroleummonopols behauptet), er i st langst

nicht imstande, die jeweilige Markt-

konjunktur so zu erfassen wie der

private Kaufmann oder Industrie!-
le, er verfügt auch nicht annähernd
über die Fachkenntnisse und Er-

eines v a tu n te m-

n е h m е r s.

Ganz abgesehen von diesen Erwägungen, wir-

ici>. Monopole bei unseren Verhältnissen, wie die

Erfahrung zeigt, preis st eigernd. Das sollte

gerade in heutiger Zeit, wo eine Verbilligung der

Produktion und Senkung des Lebensstandards mit

allein Mitteln anzustreben wäre, bedacht werden.

Auch kann der Staat dem freien preisregulierenden
Wettbewerb der Privatwirtschaft lediglich einen bn-

rokratisch aufgezogene Beamtenapparat entgegen-
stellen, wo die Entschließungen nach einer Schablo-
i,e, ahne persönliches Interesse und Verantwortungs-
aesiihl gefaßt werde». Daher kann ein Staatsmono-

pol in der Regel nie die Vorteile eines Privatunter-
nehmens ergeben.

Auf der anderen Seite ist zu berücksichtigen, daß
die Einführung von Staatsmonopolen ga »> e

Zweige der Privatwirtschaft still-
iegt, und mögen sie noch so erfolgreich gearbeitet
baben. Die stellenlos gewordenen Arbeiter und An-

gestellten fallen dem Staat wieder an anderer stelle

zur Last und vermehren die Zahl der Arbeitslosen.

?omit kann die Einführung vo»

len in Lettland den erwarteten volkswirtschaftlichen
Rutzen nicht ergeben und ist daher im Prinzip ab ->

Baltischen Wirtschaftskonferenz angenommen, von
den größeren Wirtschaftsorganisationen Lettlands
»crlreten und er kommt ebenso in der von der 2.

Baltischen Wittschtftskonferenz .angenommen, von

Syndikus W. Held, Riga, ausgestellten 4. These
zum Ausdruck, die wie folgt lautet: „Staatliche Mo-
nopole sind im allgemeinen gleichfalls unerwünscht
irnb sind itur in Ausnahmefällen zulässig, wenn sie
in volkswirtschaftlicher Hinsicht unbedingt gerecht-
fertigt erscheinen".

Räch dem oben Dergelegtcn ist letzteres aber bei
unseren Verhältnissen nicht der Fall. X.

Geringe Zunahme der Balutavorräte

Die Wochenübersicht der Lettlandbank für die
vergangene Woche weist im Allgemeinen ein ziemlich
günstges Bild ans Die Goldvgrräte haben sich wiede-
rum um ca. 2000 Lat vermehrt und die Vorräte an

Auslandvalnta sind von 13,289,105 auf 13,347,568
Lat gestiegen. Der Zuwachs ist allerdings nicht groß,
aber man muß in Betracht ziehen, daß die Valuta-
Vorräte kurz vorher zwei Wochen nach der Reihe sich
sogar verringerten. Der Bestand an kurzfristigen
Wechseln hat sich um ca, 400,000 Lat verringert und
die Darlehen gegen Sicherheiten sogar um 1 Mll.
Lat. Tic im Umlauf beiinduche Menge der Geldzei«-
chen der Bank hat sich allerdings von 39,1 auf 39,8
Mill. Lat vergrößert, da in der vergangenen Woche
die Regierung größere Summen' herausgenommen
hat. Deshalb haben sich anet, die Giro-Konti von

77.l auf 75,8 Mill. Lat und auch die Einlagen et-

was verringert.

Winterfahrplan.
Ltbau — Riga über Frauenburg.

Libau ab 5.43 und 17.59, Riga an 10.28 u. 22.45

Riga ab 6.00 und 16.22. Libau an 10.47 u. 21.09

Libau — Riga über Mosheikl.
Libau ab 10.08 und 22.44, Riga an 16.13 u. 8.42

Riga ab 8.31 und 23.13, Libau an 15.15 u. 8.27
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Des grossen Andranges wagen verläogero wir den Jubiläums- T V

Ausverkauf von Donnerstag, den 18. bis zum 23. d. M, Höchst illkTCSSiHlt (НГ Allft! [l
■™™™] HandelshaUS Saal des deutschen Knabengymnasiums, к

60 Jahre HOL О О"!* 60 Jahre л t?«uv 1-eiedstr 11 -Httwoeh, äsn 24. fodruar. '29 Dur abend«:

1872-1932 Nl. oCDUIIMö ос оОППВ 1878-iw ц Grosser Lichtbild-Vortrag \
Akt.-Ge*.

Ш Ш А 088 bekannten TierforBCnere und Verfaaaere des Werkes i

Jubiläums-Ausverkauf <
paeipper ;

VW. Artikel r. 30-iO«/o billiger. Voa der Inreatar .artt.kgeblieb.e. Ware т. ЬО-60% billiger. .

ТЬетш. - „РггЧШl*С/Ш/1 mit ПеГеп" - i '
Einige Beispielt» des Preisabbaues i Л

, m , . ъл /лгг • г к л Г
__ _

•
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Wunder am Wunder ane dem Tierreich. — Mit der Kamera in das Leben der

Herren-Pullover,Wolle Schirme Handtaschen H Titre. — Auch Tiere haben eine Seele! - Wie Tiere lachen und weinen! — Ihre f
aLe4.—

,
5.— nnd 6.— pro mit hübschenGriffen ausnähme- sehr billig Le s—, 6 — und л Leidenschaften, Freuden und Sorgen — Das Tier des Menschen Freund. — Phanta- к

Ötttck, (früher bis Ls 10.—) weise nur Ls 4БO pro Stück. 7.- pro Stück stische Aufnahmen. — Spezial-Aitoabmen von Hedda Walther, der anerkannt f
Oberhemden Damen-Strümpfe Kombinees ab Ls 4 — A besten Tierphotografin. _

in hübschen Mustern mit 2 a. bester Gobelinwolle in dunk
Damen-Machthemden Karlen von Ls 2.- bis Ls. 0,50 erhältlich bei ,Goegginger», Roseoplatz 13. f

Kragen аLs 2.90. len moo\ Harb, ohneFehler,frtt
; aLe 3 _ f Schülerkarten nur am Vorfrageabend an der Abendkasse. i

Herren-Kranen ber Ls 3 bÖ, jetzt Ls 2 - und

in versch. Grossen а3O 8. 2.50 pro Paar. Üamen-Taghem den Щ *W VV wW W-Www4

Herren-80Cken Dieselben ,n hellen Farben a Ls 1 50
—

� � � �

а5O Saut., mit Seide gemus-
aLe 140 Pro Paar

-
Damen Kieider i „„„„„„и, , iiim Ii ■■iiswa»aswaL_

tert aLs I.— Diverse andere Sorten Strümpfe ae halben Preisen.
»

Herren-Kravatten darunter auch leinseide, sehr Damenschirme Maoufakturwarenhandlung
in hübsch. Farben 45 Bant. preiswert Le 1.70 das Paar. mit modernen Griffen кLs4 50 В

ГЫПГПТ

Seidenshawls Kinder-Pullover Klange der Vorrat reicht. J a LtlllrtK I .

weiss u. färb. 85 8. pr. Stück »Ls 1.50 nnd 2.— pro Stück Wolbne Unterwäsche Kornstraese Jsfi 54

Herren Plüsch-Hüte Kinder Patent-Strümpfe -° besonders billigen Preisen.
-

früher Le 22.- jetzt Le 11 - i° schwarz nnd braun mittlere Damen Galoschen
Ah ""Uta?. 22 F.brnar 1932. weger.

?aNChentllcber Vrosesn а 40 Sant. beige a Ls 2.75. vollständiger Liquidation meines Geschäft*

in grosser Auswahl ab 9 Saut СНагшеиа Schlüpfer Für Kinder und Mädchen

pro Stück. a Ls 3.50. а Ls 180-2.20 s» I • MU

Gestrickte Damen Pullover, Jackea, Handschuhe Schlüpfer und iffS| || 11f*Цsl P Оll©%ЙMP|f51 I |f |
viele andere Artikel bedeutend unter dem Preise. UUllvall UIIWI ПM W V t# P TO 14 II I

Bei jedem Einkauf als Andenken an das Jubiläum eine tiratta-Zugabe. per» Alle lagernden Stoffe zu !
ШЛ Für Rechnung eines Lieferanten werden Pelzwiren mit 50°/o■ Liquidationspreisen erhältlich. |

"

unter dem Preis verkauft S
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Angaben snb 1080 an die Exp d. Ztg. —— ШГСП- 0 JUTfilifirpfiSClläf '
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Komtr. 39, 0-2' j
АИ! Щ ftMItTAPPi IIR а» M MAO-Hr Si»K«re t>«> ai" l Reieebäros llmmlmmmi
AttlUUUiYvi aleil t?Ä.stt * ..ad den ähMuantocha.. Vertreter: IГol*l**Эд S

prsis » Kurt Loll
v

Libau, Dlichetr. 25. Telefon 71 Wo gibt es Gewissheit und

I I К АII шшл W I NIIА II ВВВВГ
Mustermesse 6. bis 12. März Grosse Technische Messe 9 äonn'ag den 21. Februar,

LI linU 11 111VITU
fölnwliTAr tTnii hiAbratn«ueo .

und Baumesse 6. bis 13. März. Textilmesse 6. bis 9 März. um 4 Uör nachmitta н.

über Sackenhaueen, Jurkaln,
rrUUJHUr»UIÜW»e IPOS .

Sportartikel- und Möbelmesse c. bis 10. März. OEUSCHE NEUE KIRCHE,

Sarwaten
~~~^——

6

ab 22. Februar.
JWiaommeaj w,ilaosi.i_|

Montags, Mittwoche, Freitage J СЗг /\.,

Lr
v

a°d Sonnabends.
AheUrgeqnartier Rainie-Bonl 3, FarUm,

Ab Libau (Rosenpl) 5.30 morg. Frl. v. Ke lasier.

Ab Windau (Goldingsche Strasse) 1 ■

D. Barnitz, Wewbstrasse 11. GGGOGGGOGOOGGOGGDGGGGG.
_
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'__ Umzugshalber Terkaufe sämtliche Waren zu spott- Шк

Achtung - noch nia dneesesen «и M
'ЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮЮК billigen Preisen. Ab i Marx er. eröffne ich mein 5

~ . . .«, unu ... .

GeschSft itornstr. Nt 43, neben Caf6 W <h stricke ei F-ma
f>

<OMr<URENCIJA
,
Kaa sr. 4 ia i I. KUe m,nn M

i£) С MatthlQO pS- Billige Preis., kein Kaufzsr.ng, erstklassige Waren. S ?S a V,S d* r v >bel Ausstelln^
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I ANZ~KUKut I HM acu atark herabgasatzlan Preisen. ф

Kaufstr. Nt 3. ШШ A >ur в Von Montag, d. 22. bh Sonnabend, d. 27. Februar 1932. а
�

Die Kurse beginnen [Л Herren-Pullover. Wellie a Li. 3.50
*

amMontaK.d.29 Februar 1932
M Damen-Jacken, „ 3.— M

um 7 uud 9 Uhr abfnde. HM n ■
99

« _Ä
W

Anmald. tägl. y. 5-9 Uhr abend.. [ und deshalb machen Damen-Jumper, „ „ 2.50

Acht«„g. Achtmal VW Sie den Versuch bei W Kinder-Kostümchen, «Afolle
„

2.50 f
TsuLliaa T)aaassf«a Kopfschmerz, Migräne Kinder-Pullover, Wolle

„ 1.50

U9IOSCD(D ИГ. I fleuralgien oder rheu- T Damen-Strümpfe, Gobelinwolle
„

1.40 %
«INN «ic Ihr« »tfaadh.it schonn wol. somatischem 2ahn- • Seidene Schlüpfer
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te ein Kommunist. der sich Anton
Hirnberg nennt, dessen richtiger Name aber sicher-
iict) anders lautet. Die Beamten verhafteten außer
ltnn noch die Wohnungsinhaberin Anna Osts und die
litauische Kommunistin Cäcilie Larischaitis die sich
in der Druckerei aufhielt. Darauf legten sich die Be-
amten in der in den Hinterhalt und fingen
noch drei Männer ab, die die Druckerei aufsuchten
Geilere Verhaftungen sind zu erwarten.

Verschiedenes»

> Der Rat für die Wirtschaftsverträge hielt ge-
stern eine Sitzung ab, auf welcher der Außenminister
Sariu einerr Bericht über feine Verhandlungen mir

Deutschland und den anderen Staaten erstattete.
X Feindliche Parteigenossen. Der Landtagsab-

geordnete I. Kukain hat gegen seinem frühereu Par-
teigenossen dem Abgordnetn A. Winter und die Mir-
arbeitet der Zeitung „Taisniba" P. Tamisar und
E. Pulzin wegen Verleumdung in der Presse eine
Klage angestrengt. Die Klagesache ist bereits bis zum

Bezirksgericht gelangt.

Zum Bau der neuen Zuckerfabrik. Der Bau
der neuen Zuckerfabrik ist iv dem Ausmaße geplant,
daß sie 600 Tons Zuckerrübeu täglich verarbeiten
kann, um 2QO Tous weniger als die mitausche Zuk-
kerfabrik. ">n Creuzburg, wo die ueue Fabrik errichtet
werden wird, werden zurzeit die Nivellieruugsarbei-
teu ausgeführt. Alle Grundbesitzer haben Reversale
unterzeichnet, daß sie den für die Zuckerfabrik erfor-
derlichen Boden, im Ganzen ca. 25) Hektar, zu Markt-
preisen verkaufen werden.

X Eine Gemeindeverwaltung dem Gericht über-

geben. Шф einer Revision in der Kapinschen Ge-

meindeverwaltung, deren Mitglieder sich ca. 4000

Lat von den für den Umbau der Grundschulen be-

willigten Mitteln angeeignet haben, beschloß die

Rosittensche Kreisverwaltung, die Mitglieder der Ge-

mcindeverwciltnng dem Gericht zu übergeben.
- Enttäuschte Hoffnungen. Ende Januar ver-

schivaiiden aus der Gemeinde Hochrosen..die junge»
Leute nnd Drosdow. In der vorvorigen
Nacht bemerkten die Grenzwächter, daß in der Nähe
von Rihtupe zwei Männer heimlich, die Grenze über-

schreiten, um nach Lettland zn gelange»,. Sie wurden

angehalten, wobei es sich herausstellte, daß es Ja-
kowlew nndDrosdow waren. Beide erklärten, daß sie
nach Rußland gegangen waren nm dort Arbeit zu

finden, aber statt dessen haben sie dort hungern
müssen, deshalb hätten sie beschloßen, wiederum nach
der Heimat mrnckznkehren.

Ausland.
Die neue estlandische Regierung.

LTÄ. Reval, 19. Februar. Die neue estlandische
Regierulig stellte sich heute dem Parlament vor. Mit

65 Stimmen Her Koalition (Bauernbund und na-

tionale und der Deutschen gegen 29

Stimmen der Opposition iSozialdemokraten u. zwei

Russen) wurde die Regierung bestätigt. Zum Vize-

staatsältesten wurde der Außenminister Tönnisson

ernannt. Die Regierungserklärung wir am nächsten

Freitag verlesen werden.

Um die Abänderung der estländischcn Verfassung.

LTA. Renal, 19. Februar Das interfraktionelle

Büro, welches die Vorlage zur Abänderung der est-

landischen Verfassung ausgearbeitet hat, hat. wie die

„Kaja" berichtet, beschlossen daß eine Volksabstim--

mung durch das Parlament anzuregen wäre, nicht

mit einem Zehntel Unterschriften der Wähler, wie

früher vorgesehen war.

Litauische Widerspenstigkeit sabotiert die

Memelbcratungcn in Genf.

LTA. Kowno, 19. Februar. Wie von litauischer

Seite berichtet wird, vertritt jetzt die deutsche Presse

iubezug auf die Memelfrage eine andere Auffassung.
Der Genfer Korrespondent der „D.A.Z." berichtet,

die Memelfrage sei in ein kritisches Stadium einge-

treten, denn der Referent Colban könne trotz seiner

großen Praxis keinen Ausweg finden. In Anbe-

tracht dessen, daß dem litauischen Delegierten im

Völkerbuudrat Stimmrecht zukommt, könne von der

Annahme eines einstimmigen Beschlusses, der das
"

Vorgehen Litaueus in der Memelfrage verurteilen

würde, keine Rede sein. Es werde daher die Frage

erwogen, die Angelegenheit dem Haager Gerichtshof

zu übergeben. In diesem Falle müßten 2 Fragen

geklärt werden: 1-) ob die Amtsenthebung Böttchers

erfolgt ist uud 2) ob der Gouverneur des Memelge-

biets grundsätzlich das Recht hat das Direktorium

aufzuheben. Trotzdem komme mich diese Möglichkeit

in Fortfall, denn auch ein derartiger Beschluß muß-

te im Völkerbundrat einstimmig angenommen wer-

den, während Zaunius überhaupt gegen die Bera-

tung der Memelfrage auftrete. Colban bleibe jetzt

nur die einzige Möglichkeit — ein Gutachten des

Haages Gerichtshofs zu beantragen, ob die Behand-

lung der Memelfrage zur Kompetenz des Völker

bundrates gehört. Nach den Bestimmungen des Me-

melstatnts könne diese Anregung nur von einer der

vier Sianatarmächte des Statuts ausgehen und diese

Mächte hätten bisher nicht den geringsten Wunsch

gezeigt ihr Recht auszunutzen. Aller Voraussicht nach

werde sich der Völkerbundrat als unzuständig in die-

ser Angelegenheit erklären, während die Signatar-
mächte mitteilen würden, daß sie keine Veranlassung

zu einer Intervention bätten. Damit würde die

ganze Angelegenheit ihr Ende finden. Deutschland
würde in diesem Falle keine Möglichkeit haben, ir-

gendetwas für Memel zu hm und Memel würde der

litauischen Willkür ausgeliefert sein. Die deutsche

Autorität würde dadurch nicht allein in Genf, son-
dern auch im 57sten gefährdet werden. Die Ver-

schleppung der Memelfrage im Völkerbundrai zeige,

daß nicht allein Litauen die Memelfrage ausnutzen

motte, um seine politische Kraft zu versuchen, sondern

auch einige Großmächte, um die Autorität Deutsch-

lands zu untergraben.

Becndiguug bet großen politischen Debatten auf der |
Abrnstunffskonfereitz.

LTA. Genf, Г.). Februar. Die großen volitischen
Debatten auf der Abrüstungskonferenz nähern sich
dem Ende. Die Rednerliste ist fast völlig erschöpft
imd das Präsidium hat daher beschlossen, am Sonn-

abend und Montag keine Sitzungen abznhalten. Am

Dienstag wird das Vtonserenzbüro zusammentreten,

um den weiteren Verlauf der Arbeiten zu entschei-
den. Ihre technische Arbeit werden die Kommissio-
nen vermutlich nach einigen Wochen aufnehmen. Am
20. oder 21. März wird die Konserenz auf minde-

stens 3 Wochen unterbrochen werden.

Auf der heutigen Sitzung sprachen der ägyptisch»
Delegierte, der indische Delegierte Aga-Khan und аЦ'
Letzter der mexikanische Delegierte.

Rußlands Rüstungszahlen.

Genf, 19. Februar. Die russische Regierung hat

gestern die Angaben über ihren Rüstungsbestand
veröffentlicht. Bemerkenswert ist, daß die russischen

Angaben schon vor mehreren Monaten beün Völker-

bnndsekretariat mit der ausdrücklichen Forderung
eingereicht wurden, sie nicht, wie üblich, den ande-

ich Regierungen, sondern einzig der Abrüstungs-

konferenz im geschlossenen Umschlage zu übergeben.
Die Gesamtsumme der russischen Effektivbestände

beträat 562,000 Mann, wovon 504,303 Mann auf

Landstreitkräfte, 28,658 Mann auf die Luftschiff-

fahrt und 29,039 Mann ans die Marine entfallen.
Der Mannschaftsbestand der militärischen Organi-

sationen beläuft sich auf insgesamt 58,590 Mann.

Die Zahl der russischen Kriegsftugzeuge wird mit

750 angegeben. Die russische Marine besteht u. a.

aus zwei Kreuzern, 17 Torpedobooten, 16 Untersee-

booten, zwei Minenlegern uud sechs Minensuchern,

ferner vier Schulschiffen. Die Budgetausgaben der

Sowjetreaieruug für militärische Zwecke betragen

insgesamt 1,290,000.000 Rubel jährlich.

Verbot einer nationalsozialistischen Zeitung.

I TA. Berlin, 19. Febrnar. Der ostpreußische
Oberpräsident hat die in Königsberg erscheinende
nationalsozialistische „Preußische Zeituug" auf eiue

Woche verboten. Die Zeitung hatte einen Artikel

über die letzten Ereignisse im Memelqebiet gebracht,
in welchem die deutsche Gesandtschaft in Kowuo und

insbesondere der Gesandte Morath beschimpft wur-

den.

Tie Rcgicruugsbilduugsvcrhandlungen in

Frankreich.
LTAm Paiis, 19. Februar. Das neue französi-

sche Kabinett ist nocl) nicht gebildet worden.

führte in der osrigen Nacht Verhandlungen mit den

Führern der linken bürgerlichen Parteien mW mit

den Führern der bisherigen Koalition, darunter mit

Tardieu und Rennot. In den Morgenstunden er-

stattete Painlev«' Bericht über das Ergebnis seiner
Bennibungen. Er habe die Absicht gehabt ein „Aus-

gleichskabinett" auf breiter Gruudlage zu bilden,

!vo>u die radikale Partei und die anderen linksbür-

aerlichen Grnvpcn bereits ihre Zustimmung aeae

den hotten. Während der Verhandlungen habe er

Tardieu ersucht, das Portefeuille des Kriegsmini-
ster weiter zu bebolten. während Laval das Außen-
nnd Revnot das Kolonialministerium übernommen

hatten Für sich wollte außer dem Premier-

Posten auch noch das reservieren.

Dieses Angebot wurde jedoch von den Parteifüh-
rein nach längerer Beratung abgelehnt. Tardieu

und Aev'lot hatten oerlangt, daß daslnnenministc-
iiirni einer ihnen politisch nahestehenden Person
übergeben werde. Fn diesem Zusammenhang muß-
ten die Verhandlungen vorlaufig unterbrochen wer-

den.

<>Ente naeknnittag wird Painleve, seine Verband-

tungen mit den Parteiführern erneuern. Wie verlau-

tet, ist er entschlossen ein Kabinett auch ohne Betei-

ligung Lavals, Tardicus uud Reynots zu bilden,
seine Äussichten werden jedoch nicht mehr so günstig

bewertet, wie anfangs selbst wenn es ihm aelin-

gen sollte, die Regierung zu bilden, so sei es noch
sein fraglich, ob das Kabinett eine Mehr-

bett in der Kammer finden wird.

LTA PariS, 19. Februar. Painleve hatte heute
nrn 10 rojt abends Pressevertreter zu sich gebeten,
nm ihnen Erklärungen in der Frage der Regiernngs

blldung abzugeben. sprach die Hoffnung
ans. daß es ihm ticcf) bis hente abend gelingen wer-

de die Verhandlungen abzuschließen. Herriot hat es

abgelehnt, ein Portefeuille im Kabinett

anzunehmen.

Die Versuche Painlev« о gcsä»eitcrt
* Paris, Jo. Februar. sSpezialber i cht).

Heiitc früh bat Painlev" auf die Kabinettsbildung

verzichtet, da die Verteilung der Portefeuilles un-

nberwindliche Schwierigkeiten machte. In einer Er-

Hüning au die Presse sagt Painlev<s, die linken Par-
teien hätten ihm bei seiner Aufgabe, ein Kabinett

der republikanischen Versöhnung zu bilden, volle

Mitwirkung zugesagt. Die anderer Seite erhoff-
te Unterstützung sei jedoch verweigert worden. Er
werde daher bern Präsidenten der Republik den Auf-

trag zur Regierungsbildung zurückgeben.
* Paris, 20. Februar. (S pezial b e r i eh t.).

Die Havasagcntur glaubt, daß der Präsident der

Republik nunmehr Paul Boncour oder Barthou, je-
denfalls aber einen Senator mit der Kabinettsbil-

dung betrauen werde.

Dcmonslratiouen gegen den Sturz von Laval.

I TA. Paris, 19. Februar. Die Anhänger der

französischen extremen Rechtsparteien veranstalteten
gestern eine Demonstration gegen den Sturz des

Kabinetts Laval. Eine größere Studentengruppe

versuchte gestern abend in die Wohnung des radika-

len Senators Peyronnet einzudringen, welcher be-

kanntlich im Senat den Sturz des Kabinetts her-
vorrief. 30 Demonstranten wurden von der Polizei
verbäftet.

Madonald verläßt die Klinik.

London, 19. Februar. Ministerpräsident Macdo-

nald hat gestern die Klinik verlassen und ■sich sofort
nach Downing-Strcet begeben, wo er die Sitzung des

Kabinetts leitete. Er fuhr am Nachmittag nach

Chequers hinaus. Trotz der Binde, die er noch über

dem linken Auge trägt, sah er vollkommen erholt aus.

Disbontsatzermaßiqung in England.

LTA. London, 19. Februar Die Ban? von

England hat den Diskontsatz von 6 auf 5 Prozent
herabgesetzt. Diese Maßnahme hat in der Londoner

Cito und auf der Effektenbörse große Belebung der

Geschäfte zur Folge gehabt. Es ist die erste Ermäßi-

•jung des Diskontsatzes seit Aufhebung des Gold-

standards. in England. In Kreisen der Ctty hat die

Senkung des Diskontsatzes angenehme Ueberraschung

hervorgerufen, da niemand erwartet hatte, daß die

Bank von England schon so rasch diese Maßnahme
ergreifen würde. In Londoner Finanzkreisen be-

trachtet man dieses als Anzeichen der Besserung der

internationalen Finanzlage. Obgleich die Ermäßi-

gung des Diskontsatzes erst heute in Kraft tritt, re-

agierte die Londoner Effektenbörse schon gestern leb-

haft darauf. Die Kurse der staatlichen Wertpapiere

sind stark gestiegen.

Auch iv Newvork hat die Senkung des Diskont-

satzes den besten Eindruck hinterlassen. Ein führen-
der Newvorker Bankier äußerte sich hierzu wie folgt i

„Die Ermäßigung des Diskonts signalisiert den

Sieg der englischen Zentralbank über die Inflation,
die England seit der Aufhebung des Goldstandards

drohte. Man kann jetzt erwarten, daß das englische

Wirtschaftsleben wieder bergauf gehen wird."'

(Hnt Verschwörung in Spanien aufgedeckt.

LTA Madrid, 19. Februar. Die Madrider Po-

litzei in einer Verschwörung gegen mehrere spanische

Reaieruimsalieder auf die Spur gekommen. Vor

einign. Tagen hatte die Polizei erfahren, daß die

Znndikolisten Attentate gegen einige Minister vor-

bereiten. Es wurden sofort umfassende legenmaß-

nahmen ergriffen. Die Privatwohnungen der Mi-

nister und ihre Amtsräume werden von Geheimvo-

linsten bewacht.

Bomoenartcnrate in Barcelona.

LTA. Paris, 19. Februar. Havas berichtet aus

Barcelona, daß im dortigen Rathause gestern abend

eine Bombe explodierte, die beträchtlichen Schaden

anrichtete. Die Polizei hat jetzt ein geheimes
Sprengstosflager aufgedeckt. Etwa 100 Bomben

wurden konfisziert.

Unpolitische Nachrichte«.

Ein deutscher Stratosphärenflug.

Bitterfeld, 19. Februar. Auf dem Bitterselder

Ballonplatz startete heute früh 9.28 Uhr der Ballon

„Ernst Brandenburg" zu seinem Substratosphären-
slna. Dem Start gingen lange Vorbereitungen

voraus; die Instrumente wurden genau geprüft,
ebenso die Sauerstoffapparate. Die beiden Forscher,
der Bitterselder Ballonführer Schütze und der Ber-

Iliier Student Sukstorff, erschienen in voller Polar-

llciduna, in schwere Pelze vermummt und in Filz-
sclnchen. Der Ballon „Ernst Brandenburg" ist ein

gewöhnlicher gelber Freiballon und faßt 2200 Shi«

bikmeter Wasserstoffgas. Er führt sehr viele Instru-
inente mit. Au der Außenseite des Ballonkorbes

hängen einige Koffer, mit Sägespänen gefüllt, um

bei der Landung die wissenschaftlichen Instrumente
darin aufnehmen zu können. Kurz vor dem Ausstieg

gab Professor >tolHörster, der wissenschaftliche Lei-

ter der Fahrt, die letzten Anweisungen, und dann

ging der Ballon hoch.

Neue Streiks- in Schweden.

Т.ТА. Stockholm, 19. Februar. Nachdem die

in der schwedischen Zellulosein-

dustrie erfolglos verlaufen sind und die Arbeitgeber
die Kürzung der Löhne bekanntgegeben haben, be-

schloß die Gewerkschaft der Papierarbeiter den Streik

zu proklamieren. Der Streik wird sich auf etwa 4000

Arbeiter ausdehnen.

Ei« schwerer Brand in Bilbao.

I.ТА. Madrid, 19. Februar. In Bilbao brach

in einer Apotheke ans noch nicht aufgeklärten Grün-

den ei!? Brand aus, der sich schnell verbreitete und

einen ganzen Hänserblock gefäbrdete. Beim Brand

dabeii 8 Personen den Tod gefunden, wabrend 81

verletzt wurden.

Große Schneefälle in Süditalien.

LTA. Rom ,\\). Februar. In der süditalienischen
Provinz Beneventa sind gestern große Schneemas-

sen niedergegangen. Es ist ein beträchtlicher Sach-

schade« entstanden. Mehrere leichtgebaute Häuser
und auch eine Kirche sind eingestürzt. Menschen

sind nicht zu Schaden gekommen.

Beginn der groszen japanischen Offensive.
Die letzten japanischen Borbercitungeu. die Verschärfung der Lage in Schanghai aufmerksam

LTA. London, 19. Februar. Die Nachrichten aus gemacht hat. Die Chinesen konzentrieren dort fort-
Schanghai besagen, daß fast keine Hoffnungen vor- gesetzt große Truppenkontingente, die unter persönli-
Handen sind, den japanischen Generalangriff im letz-- Befehl des Marschalls Tschiang-Kaischek ste-
ten Angenbück zu vermeiden. Der Angriff soll von Hcti. Wie von maßgebender Seite oerlautet, wird

den zahlreichen japanischen Kriegsschiffen, die in da<* japanische Kabinett „alles tun. um die Schaf-
voller Kampfbereitschaft bei der Festung Wusung fang einer Situation zn vermeiden, die die japani-
vor Anker liegen, dnrch ein verheerendes Geschütz- Üh* Kriegserklärung an China notwendig machen
feuer auf die chinesischen Stellungen eröffnet wer- würde,"
den. Die Generalkonsuln der fremden Mächte in

htk& i«««,.^...

Schtmghai haben ihre Bürger bereits aufgefordert
.

*T J? '"""ichen

die gefährdete Zone zu verlassen Schanghai, 20. i^pezralbe-

, In Tschapey uud Wusuug ist vorläufig noch alles l$ U Jer Komniandant der .apanischen.Truppen
verhältnismäßig ruhig, obgleich auf beiden feindli-

bat um 2', Uhr nachts lettlm.dycher Zeit Befehl

chen Seiten große militärische Regsamkeit herrscht 3,im Generalangriff gegen Schanghai gegeben, da

Gerüchten zufolge soll das chinesische Militär fast kei-
bic Regierung trotz einer Fristverlänge-

ne Muuition mehr besitzen, es sei aber trotzdem ent-
tl,na- 1,011 einer №и tunbe Ш lapcmnche Ultl-

schlosscn. Wusung mit allen Kräften zu verteidigen.
"atmn nicht beantwortet hat. 10 japanische Bor-

n einem Bericht des japanischen Generalstabes benfluMuge sind sosoit ausgestiegen und im

heißt es. die chinesischen Befestigungen uud Unter-
nördlichen Teil von, ЗДареь Sombm abgewonen.

stände seien nach demselben Muster errichlet worden
120 wettere,Bonibenflugzeuge nnd 60 Jagdflugzeuge

wie die deutschen Unterstände und Befestigungen an
lud startbereit. Die Artillerie hat ein heftiges Trorn-

der Westfront während des Weltkrieges mclfeuer aus oic chinesischen Stellungen begonnen.

Der tokioter Mitarbeiter der „United Preß" be- J?8 Hauptgewicht der Offensive ist auf den linken

richtet, e.ne namentlich nicht genannte europäische Jügel der chinesischen Stellungen gerichtet, um die

Großmacht habe der japanischen Regiernng offiziell
bei Kiangwali unhaltbar zu machen,

mitiieteilt, daß die Sowjetunion ihre im Das strategische Ziel der Japaner,
ma-i'.sckurlschen Grenzgebitt verstärkt und * Schanghai, 20. Februar. (Sveziatbe-
tungcn zum Einmarsch der Roten Armee in die rieht.). Um 10 Uhr 40 Minutenvormittags waren

Mandschurei triftt. wenu es int Interesse der Sow- öic letzten Vorbereitungen der Japaner zum General-
jetumon noweiidlg werden sollte. angriff beendet. Die Japaner dringen zwischen

Marschall Tschiang-Kmschek wird in den nächsten Tschapey und in westlicher Richtung auf
Tagen in Schanghai erwartet, — nach einer Version das 2 Meilen westlich belegene Kianqwan vor, Kr
um die Verteidigung von zu organisieren. ДО щ bie Besetznng der Eisenbahnlinie von Wn-
nach einer anderen - um noch im letzten Augenblick sung. nm danach zum Schlag aegen Tschapey auszu-
Verhaiidlungcn mit den Japanern einzuleiten. Ge- boten, japanische Flugzeuge bombardiere» oeqen-
ruchten zufolge sei Tschimig-Kaischek für einen Aus- wärttg
gleich mit günstig gestimmt.

Das Haupt der chinesischen Regieruug Waug-
Die Unabhängigkeit der Mandschurei proklamiert.

Tschin-Wey erklärt in einem Aufruf: „Ich verlasse Mulden, 19. Februar. Die Unabhängigkeitsen-
nich absolut auf die Mitarbeit des chinesischen Vot- kläruug für die Mandschurei ist veröffentlicht wor-

kes, die im jetzigen ernsten Augenblick dringend not- den. Der Gebietsteil, der zu einer unabhängigen
wendig ist. Es wäre bedauerlich mutlos zu sein, man Republik gemacht wurde, umschließt die mandschu-

muß sich aber auch nicht in leeren Prahlereien er- rischen Gebiete von Kirin, Heilungjiang, Liaotung
gehen. Wir müssen kaltblütig mit der Wirklichkeit und Charhin, ferner Aehol im Norden des eiqent-

rechnen und nicht vergessen, daß China weit hinter liehen China und einen Teil der Mongolei,
den anderen Nationen znrückaeblieben ist. China ist Der Name des Präsidenten der neuen Republik
bereit Verhandlungen zu führen, vorausgesetzt daß ist uoch nicht bekanntgegeben worden. An einigen

völlig die Absicht aufgibt, China zur Unter- Stellen heißt es. daß es der frühere chinesische Kai-

zeimnuna solcher Verträge zu zwingen, die ihm seine ser Pnyi sei, dem man die Präsidentschaft auf Le-

Sonveränitätsrechtc rauben uns es national ernie- benszeit übertragen hätte.
drinen." I Amtlich wird mitgeteilt, daß Japan die unab-

«hiuac- Abwehrmaßnahmeu bei Schanghai. gängig« Mandschurei nicht micrtcrnicii werde so-

LT V London 19 Februar Reu-ter ЬегШЛ
lern die polUnM'n mehrer nicht klar zeigten, daß sie

о! ' sT J i r
Miabhängig von irqendwetchei, politi-

da >
der .Kommandeur der chinesi- £», "

sche'i 19. Arn.ee im Zusamme.ibang mit dem japa-
ld)cn fetafc

Nischen Ultimatum folgendes erklärt hat: , Cmplaiib und der fernöstliche Konflikr.

pan werde ich inein Haupt nicht beugen. werde ITA. London. 19. Fcbrnar. Der britische Au
die Verteidigung meiiies Vaterla»ldes fortsetzen." Benminister Sir jodn hatte sich gestern

Man glaubt, daß 18,000 japauische Soldaten viermal zur Abreise nach Genf bereit gemacht, aber

morgen zum Generalangriff vorgehen und versuchen jedesmal mußte er durch wichtige Geschäfte seine
werden, die Chinesen aus ihren Stellungen zu ver- Abreise aufschieben. Reuter zufolge ist Symons von

drängen, internationalen Viertel siud wieder Gens nach London zurückgekehrt, um vom Kabinett

mehrere Granaten explodiert. Menschenopfer sind Vollmachten .zur Ernhaltung einer „festen politischen
nicht zu verzeichnen. Inbezug auf die Ereignisse im Fernen Osten"

l/ГЛ'. Tokio, 19. Februar Reuter berichtet, daß zu erhalten. Gestern trafen in London Telegramme
der japanische Kriegsminister seine Regierung auf sehr ernsten Inhalts aus Chhw uud Japan ein.

Beilage zur „Libauschen Zeiwng" Nr. 40 vom 2«. Februar 1932.



Bei zahlreichen Beschwerden des weiblichen Ge-

schlechts bewirft das uatürliche „Franz-Josef"-Bit-
terwasser die allerbeste Erleichterung. Zeugnisse der

Kliniken für kranke Frauen bekunden, daß das sehr
miild abfüllende besonders
bei Wöcherinnen mit ausgezeichnetem Erfolge ange-
wandt wird. Zu haben in Apotheken u. Drogenhandl.

Lokales.
Das Sprachenverbot.

Wenn die zaristische Regierung seiner Zeit ihren
deutschen Untertanen den Gebrauch ihrer Mutter-

spräche ganz verbot, so war das eine ganz bewußte
Zwangsmaßnahme, durch welche die unruhig wer-

dende" Bevölkerung über die Mißerfolge in der

Kriegsführuuq hinweggetäuscht werde?, sollte. Wenn

unsere demokratische Regierung sich veranlaßt sieht,
auf dem Wege der Notverordnung eine freilich nicht
fo weit gehende, aber doch auf derselbenLinie liegende
Bestimmung herauszubringen, so läßt sich das wohl

auch nur dadurch erklären, daß sie damit ihre Popu-
larität zu retten hofft, die durch die sichtliche Nieder-

lagen in der Wirtschaftskampagne immer mehr ins

schwanken gerät.
Sachlich gerechtfertigt erscheinen diese Bestim-

muugen iv ihrer ganze« Schärfe jedenfalls durch
nichts. Weder können sie dazu angetan sein, das

Ansehen unseres Landes im Auslande zu festigen,
noch auch werden sie natürlich die Einstellung der be-

troffenen Minderheiten im Lande günstig beeinflu-
ßen.

Denn daß die „Bestimmungen über
die Staatssprache* in ihren praktischen
Auswirkungen eine reibungslose Zusammenarbeit
der Bevölkerung und der Behörden besonders m den

größeren Zentren zum mindesten stark erschweren
werden, das liegt auf der .band. Daß die Folge da-
von nur unerwünschte Störungen im wirtschaft!!-
eben Leben, Mißstimmungen und Verargerunen sein
können, das läßt siel, schon heute voraussagen.

Wir können deshalb nnr der sicheren Hoffnung
Ausdruck geben, daß in unserer Stadt, wo mit einm

verständnisvollen Entgegenkommen von allen Seiten
gewiß gerechnet werden darf, die Härten des Spra-
chenverbotes nicht allzu unliebsam in Erscheinung
treten werden. —t—

Die Stadt Libau wünscht ein Moratorium.

Stadiamrsilnn.q vom 19. Februar.
—d. In Anbetracht der, durch die Krisenzeit be-

dingten allgemeinen wirtschaftlichenNotlage d.Städte,
hat der Städteverband be! der Regierung die Gewäh-
rung eines Moratoriums beantragt. Die Anregung
ist auf einer interressortlichen Beratung dahin abge-
ändert worden, daß derartige Moratorien von Fall
zu Fall nur denjenigen Städten gewährt werden
sollen, wenn sie alles getan haben, um sich aus eige-
nen Kräften aus der Rotlage zu retten. Da die

Stadt Libau einerseits große Summen in das Elek-
trizitätswerk investiert und dabei die in Aussicht ge-
stellten Darlehen nur zum Teil erhalten hat, an-

dererseits aber bei Zusammenstellung des Budgets
durch Verringerung der administrativen Ausgabe«
und Zusammenlegung van Schulen ihr Bestreben
nach größter Sparsamkeit deutlich erwiesen hat, ist
die Stadtverwaltung der Ansicht, daß der Stadt Li-
ban in erster Linie ein Moratorium zu bewilligen sei.

Das Woh.'fahrtsministerium hat seine Zustim-
mung zu der vom Stadtamt beabsichtigten ärztlichen
Behandlung der Arbeitslosen, die bei. den öffentll-
chen Arbeiten beschäftigt werden in der Ambulanz
des Stadtkrankenhauses gegeben. — Für die Feier
zu Ehreu der Schriftstellern, Brigader wird das

Stadttheater am 5. Mär; kostenfrei zur Verfügung
gestellt. — Es wird beschlossen. L- Schalmin im Ar-
menhause und H. Progulbizki im Säuglingsheim
unterzubringen. — Eine Reibe von wenig begründe-
ten Gesuchen um soziale Fürsorge wird abgelehnt.

— Eine Kirchenratssitzung findet, wie uns mit-
geteilt wird, heute, den 20. Februar um 7 Uhr abds.
im Lokale Stenderstraße 3 start. Gleichzeitig werden
wir gebeten darauf hinzuweisen, daß die Wahlen des

Kirchenrates für das nächste Triennium auf den 19.
und 20. März angestzt worden sind.

—
<1 Der Landeswehrverein hatte, zu gestern

Abend die Vertreter der deutschen Organisationen u.

Vereine zu einer Besprechuug geladen. Es kam zu
einer regen Aussprache, bei der von sämtlichen Red-
nern darauf hivgewiesen wurde, daß die Not der
Stunde eine Einmütigkeit des gesamten Deutschrums
der Stadt dringend fordere. Allgemein wurde die
Ansicht vertreten, daß eine enge Zusammenarbeit
aller Kreise der deutschen Bevölkerung' im Rahmen
der d.-b. Arbeitsgemeinschaft zu fördern sei

— Der Jugendbund „Wandervogel" veranstaltet
am morgigen Sonntag um 5 Uhr nachm. in der Rei-
mersschen Schule einenElter- und Freundes-Abend.
Das Programm bringt u. a. ein Hans Sachs-Spiel,
Volkslieder und Volkstänze.

— Ev Verein junger Mädchen. Sonntag, den
21. Februar 4 Uhr nachmittags Generalversamm-
lung. Die Mitglieder werden gebeten pünktlich uud

vollzählig zu erscheinen.
— Ev. Jünglingsverein. Sonntag, den 21. Fe-

bruar 1932, 8 Uhr Mitgliederversammlung. Radio.
Gäste — auch Damen — willkommen.

X Im Libauschen Neuen Theater gelangt Sonn-
tag, um 8 Uhr abends die Operette „Friederike"
(„„Goethes Jugendliebe") 31t billigen Preisen zur
Aufführung.

— Das Konzert des Oratorium Chors des lüo.
Musik.-Dramat. Kunstvereius, das heute im Stadt-
theater stattfindet, beginnt, worauf wir hingewiesen
gebeten werden, präzise um 9 Uhr.

— 5 Uhr Tee des Kinderschutwcreins. Wir wer-
den um Aufnahme folgender Zeilen gebeten: „Wir
kommen nach langer Zeit wieder mit dem so beschei-
denem Arrangement eines 5-Uhr-Tees. Unsere Mw-
tel sind vollständig erschöpft nnd wenn man uns nicht
materiell beisteht, wie es in all den 2.3 Jahren so
gütig geschehen ist, so wissen wir nicht, wie wir

Unsern ca. 40 armen Tageskindern, für die wir ke i-
ne andere Unterstützung bekommen, als nurlin

Mitgliedsbeiträge und ein solches Jahres-Arrange-
ment, weiter ernähren und verpflegen sollen Daher
bitten wir daß nnd der Weg mit dem Billett-Verkauf
trotz aller Rot der Zeit nich zu schwer gemacht und
reichlich geholfen wird. Der Dank aus dem Munde
armer unschuldiger Kiuder sei Lohn gerlug!"

— Nachtdienst der Apotheken. Vor, Sonnabend
den 20. bis zum 27. Februar. Alt-Lthau: Ceu-
tral-Apotheke, Korn-Straße. Avotheke Wieckberg,
Herren-Straße. Siran d-ApotHeke, Alte-Strand-
Straße. Schwanen-Apotheke, Bade-Stra.ße. Neu-
Libau: Suworow-Apotheke, Suworow-Straße.

—<1. Feucrbcricht Heute um 5 Uhr morgens
wurde die Feuerwehr zur 12. städtischen Grund-
schule, Badestraße 17, alarmiert. Hier war durch ein

Ofenrohr eine Stubeuwaud und Decke tri Brand ge-
raten. Die städtische Wehr bekämpfte den Brand in

kurzer Zeit. Der Löschzug der Freiwillige», brauchte
nicht in Tätigkeit zu treten.

Kunst u. Wissenschast
Gastspiel Bern Schachoff und Wlad Antscharoff

in der Libauer Oper.

Die letzte Aufführung der „Bajadere" im Stadt-

theater stand im Zeichen zweier namhafter Gäste: der

bekannten Operettensängerin Vera Schachoff
uud des Schauspielers Wlad. Antscharoff.
Durch das Mitwirke,, dieser Künstler bekam das

Ganze ein vollständig anderen Aussehen, denn gerade
an der genügenden Besetzung der beiden Rollen;
welche in den Händen der Gäste lag, mangelte es der

hiesigen Oper. Vor allem war es Herr Antscharoff
der dank seinem ganzen Auftrete,,, seiner hellen Te-

norstimme uud vor allem seinem ungezwungenen,

temperamentvollenSpiel allgemein gefiel.Frauß lu-

menthal war dem Gast eine ausgezeichnete Part-
nerin und konnte mit Recht den Erfolg des reibungs-
losen Zusammenspiels teilen. Größte Anerkennung
gebührt aber auch Frl. Schachofs die durch ihr 1111=

gezügeltes, flottes Spiel die Uebrigen mitriß und mit

ihren beiden K u w a t h* l u h tri,

ganz Vorzügliches leistete. Mit ihrem ansteckendem
Frohsinn und Humor, ihrer ebeudigeu Drolerine

erreichte sie durchschlagenden Erfolg, erntete stürmt-

schen Beifall uud Blumenspenden. Wenn bei den

Gesang- uud Tanznummern so manches nicht so

klappte wie man es wünschen konnte, so liegt hier
die Schuld nicht au den Gästen; man darf eben nicht
mit Proben sparen und dazu wird wohl in diesem

Falle nicht genügend Zeit gewesen sein. K. W.

Sport.

Eishockey in Libau.

Wir werden gebeten, darauf hinzuweisen, daß
norgen. am Sonntag, den 21. ds. Mts, um 11 Uhr
wrm. ein Wettspiel der Zweiten Runde um die Li-

>auer Meisterschaft zwischen den Mannschaften der

Olympia und des Libauer Lawn-Tenis-Klub statt-
indet.

Eishockey.

Die amerikanische Eishockey - Mannschaft „B o -

ton All StarS" siegte in Lon d o n erneut

iber eiue englische Auswahl - sechs mit 6:3 (1:0,
IM), 1:3). Die Amerikaner werden auch den Konti-

mit besuchen nnd in Davos. Arosa, Zürich und Ber-

spielen.

Rigasches Internationales Tischtennis-Turnier.

Der Sportverein „Union", welcher des öfteren

schon zu seiuen Veranstaltungen Sport - Größen

von internationalein Ruf hat heranziehen können

(wir erinnern an Schwab, Valente u. a), hält zur

Zeit ein Pinz - Pony - Turnier ab, an welchem

zwei ausländische Spieler der Weltklasse teilnehmen
— der ungarische Weltmeisterschaft Borna und der

österreichische" Kohn, der bereits in Prag ausge-

zeichnete Leistungen aufzuweisen hatte. In Riga —

und das war natürlich die Sensation des Turniers

— glückte es ihm den Weltmeister zu schlagen. Daß
die Gäste im Einzelspiel den lettländischen Meistern
das Nachsehen geben würden, war selbstverständlich
vorauszusehen. Nur im Gemischten Doppel mußten

sie eine Niederlage einstecken, woran wohl mehr ihre
Partnerinnen die Schuld trugen. Die zahlenmäßigen
Resultate lauteten: Ko h n/Oschin 21:19, 14:21,

21:11, 21:12. Barn a/Finberg 21:11, 23:21,
21:19. K o h n/Barna 17:21, 24:22, 10:21, 21:18,
21:12. — Frl. Elte r m a n n-O sch i n = Frl.
Schwikowskaja/Kohn 18:21, 21:16, 22:20. Frl.
Redlich Finb e r g Fr. Kawas/Barna 21:17,

10:21, 21:12. - In der Meisterschaft des Sport-
Vereins „Union" werden K o h n und Borna vor»

aussichtlich in der Schlußrunde zum zweiten Mal

auf einander treffen.

Kursnotierungen.
Devtlenturle ve, v»r»»»ee VSete

LTA. London (Reuter amtlich). 1 Pf. Sterl wurde no»

tiert im Devisenverkehr in

Vorkurs SchlußkurS
20 II :9 I

New-Pork D. » '5 27 3 45 25

F. 87.65 87.59

Belgien 83. 24 77' , 24.76

Italien L 6".<8 «543

Schweiz K '7 68', 7 6»

Holland K ь 53.50 8 53.5

Dänemark G. 18 ?>,» 18 17.?5

Norwegen K 1b *2>/t 8 42.5
Schweden K 17.92 17.81.5

Finnland FM — '220.—

Deutschland ....... И 64 14 52.5

Oesterreich ©. — 31.—

Tschechoslowakei K 1,6 51

Bolen 81 - 30 75
Lettland L. - 18.—
Litauen L - 31.

SS.SR T 6.68

»old - —

Estland —

r 13.

Rtgaer Börfennotierunge»
in La».
20. Februar 19. Februar

Käufer Berk. Käufer Berk

1 Dollar amerikanisch 6. ll>. 6 9 6 18 19

1 Pfund Sterling 17. 60 18 20 17 60 18. 20
100 Frs. franz. : ). 35 20. 45 Ж 25 iO. 45
100 Belga 71. 70 Vi. 15 7' 70 7». 4i>
100 Frs. Schweizer Ii 0. 10161 95 100 90 ,01. ?5
100 Üol. Lire 27. 02 27. 30 27 02 27. 30
100 Kr. schw. 99. — i04. 99 1v4 —

100 Kr. norm. 96. 101 — 96 - 101. —

100 Kr. dän. «8. — ,03. — 98 — 103. —

100 Oesterr. Sch. _ —
63

— — — в 7
. —

100 tschechoslowakische Kr. 15. 42 15. 65 15 4, it. 65
100 Holl. Gulden 209 30 211. 30 209 30 211. 30
100 Reichsmark m 85 23. 65 Itt. 85 IM. 66
100 finn. M! 7. 70 8 30 7 70 8. 30
100 estn. Kr 1SC

. 05 >5>. 76 138 s>6 1S8 75
100 poln. Zlots 57. 80 69. - 57 80 59 -

Lit 51 46 5, 15 И IS 52 15
Danz. Gulden 101 — 108. — 101. — 103 -

Der Mordprozesz Lambert vor dem

Bezirksgericht.
—d. In seiner gestrigen Sitzung verurteilte das

Bezirksgericht den 24jährigen Peter Lambert wegen
eines Doppelmordes zu lebenlänglicher Zwangsar-
beir.

Wie erinnerlich wurde im vergangenen Jahre

am 14. Februar in der Preekulnschen Gemeinde im

Misen-Gesinde das Ehepaar Dohnin das Opfer eines

gransigen Mordes. Als am Morgen des 14. Fe-
bruars, die Nachbarn ins Wohnhaus eindrangen, ha

а in Tage vorher die Fensterläden nicht geöffnet wor-

den waren uud die Bewohner auch sonst bisher kein

Lebenszeichen von sich gegeben hatten, fanden sie
die 48jährige Magneta Dohnin im Bett tot vor.; sie
war durch 6 Messerstiche getötet worden. Ihr 68-

-jähriger Gatte Krischs Dohnin lag in seinem Blute

auf dem Fußboden. Kopf und Brust waren von un-

zähligen Messerstichen verletzt.
Die sofort eingeleitete Untersuchung ergab, daß

1 der Mörder nur unter den nahen Bekannten des er-

mordeten Ehepaars zu suchen war. Im Zimmer be-

fand sich nämlich ein drittes Bett, das ebenfalls be-

nutzt worden war. Mutmaßlich hatte sich der Un-

hold, der ein guter Bekannter gewesen sein mußte,
aufs Bett gesetzt und sich mit seinen Opfern zuerst
noch uuterhalten, bevor er sie überfiel und erstach.
Ein weiterer Umstand der dafür sprach, daß der
Mörder keine fremde Person gewesen sein konnte,
war der, daß er ohne Gewaltanwendung ins Haus
gekommen war.

Unter dem dringenden Verdacht des Doppelmor-
des wurde daraufhin der Sohn der Wirtin uud
Stiefsohn des alten Dahn in, der Peter Lambert ver-

haftet. Er leugnete bis zuletzt seine Schuld. Die
uähere Untersuchung förderte weitere erdrückende
Verdachtsmomente zutage. Lambert konnte kein ein-
wandfreies Alibi aufbringen. Er war am Nachmit-
tage in ein benachbartes Gesinde zu Verwandten ge-
fahren nnd hatte sich dort längere Zeit aufgehalten.
Auf dem Heimwege muß er dann die grauenhafte
Mordtat begangen haben. Weiter belasteten ihn die
Blutspuren, die am Tatorte vorgefunden wurden:
an seiner Hand befand sich nämlich eine Wunde, die
er sich durch den Tritt eines Pferdes zugezogen ha-
ben sollte. Die Beschaffenheit der Verletzung war
aber nicht der Art, daß man ihm hätte Glauben
schenken können, sondern war viel eber eine Schnitt-
wunde, die er im heißen Kampfe mit dem durchaus
noch rüstigen Dohnin erlitten haben mußte. Sonder-1
bar war es auch, daß er bei der Untersuchung stets I

die Wunde zu verbergen suchte. Ferner wurden an

seinen Kleidern Blutspuren gefunden, die in der

Untersuchung einwandfrei als

Menschenblut festgestellt werden konnten, so das; sich
seine Angabe sich diese Blutspritzer am Tage vorher

beim Schweineschlachten zugezogen zu haben, als

hinfällig erwies. Zwei Zeugen bekundeten weiter-

hin, ihn um die in Frage kommende Zeit auf dem

Heimwege aus der Richtung des Misen-Gesindes
gesehen uud der eiue von ihnen sogar gesprochen zu

haben, was L. jedoch stritt leugnete. Verdächtig er-

schien es auch, daß er sich zu Hause ohne Abend-

brot zu essen direkt in sein Zimmer begab, da er au-

genscheinlich seine Verwundung an der Hand ver-

bergen wollte. Nach einigen Monaten entdeckte man

im Viehstall des Lambert ein Messer, das immer

zum Schweineschlachten benutzt worden war, seitdem

Mordtage aber fehlte. Es bestand der dringende

Verdacht, daß der Angeklagte mit diesem Werkzeug

I den Mord begangen hatte. Er gab jedoch an, von

I diesem Messer nichts zu wissen und es bisher nie ge-

sehen zn haben.

Zur Gerichtsverhandlung waren 21 Zeugen ge-
laden. Als Experten figurierte Dr. Maurin und

Dr. Wedig. Die Anklage vertrat Prokureur Uhdris.

Die Verteidigung führte Rechtsanwalt Schmidt. Das

Zeugenverhör zog sich bis 7 Uhr abends hin. Die

Plädoyers währten zwei volle Stunden. Prokureur
Uhdris führte einen fast lückenlosen Indizienbeweis

durch, während die Verteidigung darauf hinzuweisen

versuchte, daß immerhin noch einige Lücken und Un-

snmmigkeiten vorhanden wären. So war zum Bei-

spiel die Breite der Wunde schmäler als die Mesier-
schneide. Desgleichen waren die Motive der Tat

nicht eindeutig festzustellen. Lambert hätte als In-
testaterbe wohl das Gesinde erben können, letzteres

war jedoch derart tief verschuldet, daß die pekuniä-

ren Vorteile minimal gewesen wären. Es könnte sich

höchsten, nm einen Racheakt gehandelt haben,, wofür

aber auch wenig Gruud vorhanden war. Demzufolge
plädierte der Verteidiger auf Freispruch. >

Um 12 Uhr nachts erfolgte dann die Urteilsver-

kündigung, worin das Gericht die Schuldfrage be-

iahte und Peter Lambert das Höchstmaß der Strafe:

lebenslängliche Zwangsarbeit zusprach.

Gerügt muß werden, daß bei der Voruntersu-

chung nicht die Finaerabdrücke untersucht wurden, die

die nähere Indentifizierung des Mörders ermöglicht
hätten.

Letzte Nachrichten.
Der japanisch-chinesische Konflikt wieder vor dem

. Bölkerbnndrot.

LTA. Genf, 19. Februar. Der Vorsitzende des
1

Völkerbundrates Paul Boncour hat den chinesischen

l Antrag berücksichtigt und in Anbetracht der äußerst
*

kritischen Lage in Schanghai zu heute abend eine
1

Sitzung des Völkerbundrates anberaumt.

LTA.Genf, 19. Februar. Der Völkerbundrat
! trat heute um 6 Uhr abends zu einer Sitzung zusam-

men, um auf Antrag Chinas erneut den fernöstli-
eben Konflikt zu beraten. Der chinesische Delegierte ,

Yen schilderte die kritische Verschärfung der Situa-

-1 tion in Schanghai und ersuchte den Rat um dringen- J

de Maßnahmen, um neues Blutvergießen zu vermei- "\

' den. Der japanische Delegierte Sato versuchte die

' Behauptungen des chinesischen Vertreters zu ent- i
' kräften und begründete das Vorgehen Japans mit

. den chaotischen Zuständen in China. Die Maßnah-

' men, die jetzt von den Chinesen vorgeschlagen wer-

-1 den hätte man viel früher verlangen müssen. Gegen-

; über einer stabilen ,
arbeitsfähigen chinesischen Re-

aierung hätte sich Japan ganz anders verhalten: ti

hätte jeder Regelung des Streits auf friedlichem

' Wege zugestimmt und sich an die Bestimmungen des

Völkerbundpaktes gehalten. Jetzt entspreche jedoch die

' Anwendung des Paktes nicht mebr der in China ent-

' standenen Lage. China sei nicht fähig die Ausländer

. zu schützen und die vertragsgemäßen Verpflichtun-

! gen zu erfüllen. „Wenn wir als Angreifer verurteilt

' werden. — sagte Sato — so muß auch das Vorc,e-

, hen der anderen Mächte verurteilt werden, die be-

' reits früher denselben Weg gegangen sind. Ii?

1 Schanghai nachzugeben würde bedentcn, alle japani-

, sehen Interessen in China zu opfern. Keine einzige

japanische Regierung könnte dieses tun."

Ueber die Proklamierung der mandschurischen

Autonomie äußerte sich Sato, dieser Akt sei auf Jni-

\ tiativc der mandschurischen Bevölkerung selbst ge-

schehen. Japan sympathisiere und unterstütze begreis-

lieber Weise die neue mandschurische Regierung.

(Bitt ne»c außerordentliche Völkerbundratstagunn

beschlossen.

LTA. Gens, 19. Februar. Der Völkerbundrat

nahm auf seiner heutigen Sitzung einen Beschluß

über die Einberufung der außerordentlichen Völker-

bundversammluug am 3. März zwecks Beratung des

chinesisch-japanischen Konflikts an.

Ein Ermächtigungsgesetz in Oesterreich.

LTA. Wien, 19. Februar. DaS österreichische

Parlament nahm heute ein Gesetz an, welches die

Regierung ermächtigt auf dem Verordnungswegt

verschiedene Bestimmungen in Valuta-, Kredit- und

Handelsfragen zu erlassen. Die Verordnungen da

Regierung müssen jedoch die Zustimmung der Haupt-

kommission des Parlaments haben.

Budgetdebatten im norwegischen Parlament.

LTA. OSlo, 19. Februar. Im' norwegischen Par- I
lament haben die Budgetdebatten begonnen. Der I

Vorsitzende der Finanzkommission erklärte, es sei vor- i

läufig ganz ausgeschlossen, daß Norwegen zum Gold'

standard zurückkehren kann.

15 Millionen Dollar unterschlagen.

Newyork, 18. Februar. In Chicago wurde nach

wochenlangen Untersuchungen gegen sechs Beamte

des Bain-Banttonzerns Anklage wegen Unterschla-

gung von insgesamt 15 Millionen Dollar erhoben.

Der Konzern umfaßt zwölf Banken, nmd hat im

Juni des letzten Jahres die Zahlungen eingestellt. I

Unter Vorspiegelung falscher Tatsachen haben die I

Angeklagten Aichzahlungen gemacht, die sich zu t>

reri Gunsten auswirkten. Ferner haben sie sich an %
Depositenverfüolngen insolvent gewordener Banken |
bddUg|b;

Kirchlicher Anzeiger.

In ver hl. Dreifaltt«leit«Nrche.
Sonntag Reminiszere den 21. Februar.

10'4 Uhr: Gottesdienst - (Matth. 16.21) Pastor Graß.

»/412 Uhr: Kindergottesdienst.

Getauft:

Ingrid Beckmann. Konstantin Gunnar Kucharski.

Getraut:

Jngenienr-Technolog Oskar Schatte und Margarett

; Elisabeth Eschenbach.

Gestorben:
Lotsenkommandeur Christian Neumann 76 Zahrc alt.

'

Katharina Eoerstädt. geb. Witte 81 Jahre alt. № t

j Reinhold 61 Jahre alt.

- «vaugel. 4Aemews«aft ..fttlfe". Neue Teich'

straße 15. Eonnabend, 8 Uhr abends Wochenschlußversamm-
. tung. Sonntag, 12 Uhr Sonntagschule. 5 Uhr nachm- b

Evangclisation, 7 Uhr abends Jugendbundstunde. Montag

3 Uhr nachm Martabundftunde. Uhr abends Tabeabund.

Mittwoch Uhr abends Jugendbundstunde. Donnerstag,

. 8 vhr abends Bibelftunde.

I
Jedermann ist freundlich eingeladen!

Prediger G. Lutz-

- Gv«m«el. «emewsckaft Wtlhelminenstraße Nr. 1'

Sonntag, den 21. Februar 10'/« Uhr vorm. Morgenandochl.
12 Uhr Sonntags schule. 5 Uhr nachm. EvangelisaNon.
Mittwoch. 8 Uhr abends Gemeinschaftsstunoe nur ?ur

Mitglieder.
*

Jugendheim Sonntag. 7 Uhr abends Jugendbundstunde.
Prcd. R. Kalnmal. «

Deutsche «adtisteugemeiude „Salem-, Palm«»'
straße 3. Sonntag, den 21. Februar 10 Uhr vorm. GoNe»-

dienst. Predigt über: ,Der Kamps um das Geheimnis der

Welterlösung durch ChristuS*. 12 Uhr Sonntagschme
4 Uhr nachm. Predigt über: .Ich bin bei dir". Dienstag

und Mittwoch, den23. u. 24. und Freitag, den 26. Februar
8 Uhr abends. Evangelisationsvorträge. Redner Herr

K. Kaups — Dorpat.

,
Jedermann herzlich eingelagen.

'

Prediger G Saare.

-Deutsche Reue »wche. Kaufstraße 6. Sonntag, den

21. Februar um 12 Uhr Kindergottesdienst. Um 4 Uhr nachm.

Gottesdienst und Vortrag: „Wo gibt es Gewißheit »no

Autorität? Donnerstag. 25. Februar um 8 Uhr abeno,

Vortrag: „Wo ist der Weg zum Himmel?-.
Alle eingeladen. Pfarrer K. Gros«

-Ehrtste«t«ms«ekellfchaft. Kaufstraße 6. Alle b\t

sich an einem apologetischen Kursus beteiligen wollen, weron'

ersucht stch zu melden: Alexanderftr. 21 von 3-4 W>

,der Telephon 357.
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